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Abonnements Preiß
pro Quartal 3 Mark.
Die Halliſche gen

erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
wittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

d Uhr.
Feruſprechverbindung
mit Verlin u. Leipzig.

Auſchluß Nr. 158.

Numiner 288.

W Zur zweiten Ausgabe gehören: (Jnſeraten-
Beilage und landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Halle, 6. Dezember.

Zur Kolonialfrage.
leſen wir in der „Konſervativen Correſpondenz“ u. A.
folgende beachtenswerthe Auslaſſungen, der wir zum Theil

zuſtimmen:
„Eine weitere Frage war die, ob die Jnitiative zu

koloniſatoriſchen Unternehmungen von dem Reich ſelbſt
oder von Privaten auszugehen habe. Wir glauben
nicht, daß dieſe Frage für alle Verhältniſſe in gleicher
Weiſe beantwortet werden kann; im allgemeinen aber wird
es als das Rathſamſte erſcheinen, daß die erſten
Schritte von dem privaten Unternehmungsgeiſte erwartet
werden, und das Reich dieſe Verſuche zwar mit ſeinem
San ſoweit ohne Gefahr ernſter Komplikationen mög-
lich, begleitet, das förmliche Protektorat aber erſt bei ge
ſicherteren Zuſtänden übernimmt. Jn dieſer Weiſe haben
ſich in Togo und Kamerun ſchon jetzt befriedigende
Verhältniſſe entwickelt; dieſe Kolonieen haben ſich bereits
zu ſelbſtändiger Kraft herausgearbeitet und erfordern keine
nenuenswerthen Zuſchüſſe des Reiches mehr. Jn Deutſch
Oſtafrika iſt allerdings wieder die Frage brennend, in
welchem Maße das Reich ſich an der Aufgabe, das an
der oſtafrikaniſchen Küſte Verlorene wieder in unſere
Hände zu bringen, betheiligen ſoll. Wir glauben, daß eine
ſolche Betheiligung in einem gewiſſen Umfange nicht um
gangen werden kann, einfach weil ihre Ablehnung die
Grundfrage, ob das Reich koloniſiren ſolle, in negativem
Sinne entſcheiden würde; denn die Ueberwindung der
gegenwärtigen Kriſis in Oſtafrika rein mit privaten Mitteln
iſt ſchwer, wenn überhaupt möglich, während ſchon eine
mäßige Nachhilfe des Reichs die Schwierigkeit er
heblich vermindern würde. Jn welcher Form dieſe Unter
ſtützung am angemeſſenſten praktiſch wird, möchten wir
allerdings noch dahingeſtellt ſein laſſen. Wie es heißt,
beabſichtigt die oſtafrikaniſche Geſellſchaft die Errichtung
einer kleinen Kolonialtruppe aus Eingeborenen und Jndern;
vielleicht ſtreckt das Reich einen-Theil der er
forder lichen Mittel vor, wozu ſchon die Er-
wägung mitbeſtimmen könnte, daß durch die
Dienſte dieſes Truppendetachements ſich die
Koſten der Vlockade verringern würden. Daß
deutſche Landestruppen in Afrika zur Bewältigung des
Aufſtandes zur Verwendung kommen ſollen, daß unſere
Kolonialunternehmungen überhaupt jemals auf die „Knochen
des pommerſchen Grenadiers“ rekurriren, liegt ſelbſtver
ſtändlich nirgend in der Abſicht. Opfer dieſer Art würden
höchſtens und gewiß nur in mäßigem Umfange die Marine
treffen, und hier wird andererſeits der Gewinn einer tüch
tigen Schulung der Mannſchaften unſerer e
ihrer ſo auf das wirkſamſte geförderten Vorbereitung für
die Stunde der Gefahr des Vaterlandes in ſeiner Be-
deutung nicht unterſchätzt werden.

Hiernach ſcheint die konſervative Partei des Reichs
tags dem Vorſchlage einer Anleihe beim Reiche nicht
abgeneigt zu ſein.

Nachdruck verboten.

Spröder Stoff.
Novellette

Von
F. von KapffEffenther.

Die Prinzeſſin ließ ihn warten. Vielleicht geradedarum, weil e keine wirkliche Prinzeſſin war. Eine
kleine Millonärin vielmehr, aber, wie es ſchien, mit allen
Lannen und Anſprüchen einer geborenen Hoheit. Seiteiner Viertelſtunde harrte Dr. Eichholz, e
Profeſſor der Aeſthetik an der Univerſität, in dem reizeu
den, vur ein wenig überladenen Salon ſeiner neuen
Schülerin. Anfänglich hatte ihn eine herrliche Marmor
büſte der Venns von Milo, welche von Blattpflanzen um-
geben, auf einem Sockel ſtand, gefeſſelt. Nun aber wurde
er ernſtlich ungeduldig. Die Sache fing ja gut an! Das
junge Fräulein würde jedenfalls die Vorurtheile, die er
gegen ihresgleichen hegte, beſtätigen.

Offenbar hatte ſie in der Zeitung geleſen, daß ihm,
dem Doktor Eichholz, die Ehre zu Theil geworden ſei,der Prinzeſſin Wniſe Marie Vorträge über Aeſthetik zu

balten. Da wurde Fräulein Herma Ullmann von der
raune angewandelt, ſich dieſelben Vorträge halten zu
laſſen. Man beſchied ihn alſo in das Haus des enorm
reichen Spekulanten und bot ihm daſſelbe Honorar, welches

von der Königlichen Hofhaltung erhielt, ohne auch nur
zu fragen, wie hoch ſich daſſelbe belief. Er nahm an,
wiewohl mit innerem Wiederſtreben; denn er gedachte
ſeiner jungen, ſchwerleidenden Schweſter, die man vielleicht
n in dieſem Herbſte nach dem Süden ſchicken mußte.

hatte man ihn flüchtig ſeiner ueuen Schülerin
orgeſtellt; heute war er zur erſten Lektion erſchienen.

In dem kohett geſchmückten Salon ſtand ein Tiſchchen
t einer grünen Tuchdecke, darauf hochelegantes Schreib
z u r Herma hatte bereits über ein Viertel

heuer ezahlten Stunde verfließen laſſen, ohne zu er
ſcheinen. Nun endlich öffnete ſich die Dir aber nur die

ante trat ein, die garde do dame, welche den Lektionen
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Die Denkwürdigkeiten des Herzogs Ernſt
betreffend.

Vor Kurzem iſt eine Broſchüre des Sohnes von
Hannibal Fiſcher, Dr. F. A. Fiſcher zu Straßburg
im Elſaß, der ſich „zur Ehrenrettung ſeines Vaters“ gegen
verſchiedene Angaben in den Denk würdigkeiten des
Herzogs Ernſt von Sachſen-Koburg-Gotha wandte,
erſchienen. Auf jene Broſchüre iſt unn in der amtlichen
„Koburger Zeitung“ ſehr prömpt eine Erwiderung ergangen.
Es heißt darin nach den einleitenden Worten:

So gern man mit ſolch einem pietätsvollen Verſuch (der
Ehrenrettung) ſympathiſiren möchte, ſo enthält die kleine Schrift
doch nur eine Beſtätigung deſſen, was auf den angefochtenen
Seiten den Thatſachen einfach nacherzählt worden iſt. Man
höre die Broſchüre: „Mein Voter hatte im Auftrage der Go-
thaiſchen Ritterſchaft eine Beſchwerdeſchrift gegen Se. Hoheit
beim Bundesrath eingereicht, die Niemand wird dies leüg
nen! ün der Form mehrfach über das Ziel hinaus-
ſchoß.“ Oder: „Daß er bei dem großen Feſtmahl eine Rede
gehalten hat, die beſſer unterblieben wäre, ſoll nicht geleugnet
werden.“ Oder: „Daß er ſich (in dem Bericht an den Fürſten
von Lippe) in Bezug auf das Gefängniß einiger Uebertreib-
Weg ſchuldig gemacht hat, ſtelle ich nicht in Abrede.“ Dieſe
Beiſpiele dürften genügen

Auf die poſitiven Unrichtigkeiten der Broſchüre einzugehen,
erſcheint überflüſſig; nur eine ſei als Kurioſnm hervorgehoben:

egen der beim Bundestag eingereichten beleidigenden Be
ſchwerdeſchrift war Fiſcher von der Königsberger Jnriſtenfakul
tät zu dreimonagtlicher Haft verurtheilt, vom Breslauer Spruch-
kollegium als Appellationsinſtanz, indeß „auf Erund deſſen, daß
die Beleidigungen in einer amtlichen Schrift vorkamen und die
Drucklegung derſelben ihm nicht zur Laſt fiel“, freigeſprochen
worden. Das nennt der Verfaſſer der Broſchüre: ſein Vater
habe „ein obſiegendes Urtheil erlangt!

Sicher hat dem hohen Autor der Denkwürdigkeiten nichts
u gelegen, als Hinterbliebene eines längſt Verſtorbenen
chmerzlich berühren zu wollen; allein die geſchichtliche Dar
ſtellung jener traurigen Jahre konnte nicht ſchweigend an Jemand
vorübergehen, von dem es auf Seite 43 heißt: „Der Mann
aber, welcher durch ſeine geſchäftige Thätigkeit beſtimmt war,
den nationalen Aufſchwung Deutſchlands durch einen Akt zu
ſchließen, an welchem man auch noch den Stempel des Hohns
nicht zu verkennen meinte, hat in der deutſchen Geſchichte den
Namen des Flotten- Fiſcher behalten, und es wird Niemand
wahrheitsgetren von dieſen Wehen zu erzählen vermögen, ohne
das Ereigniß, welches einen ſelbſt die reaktionärſten Regierungen
verblüffenden Aufſchrei der hen unter dem deutſchen
Volke hervorbrachte, zugleich von ſeiner ethiſch- nationalen Seite

zu kennzeichnen.“ rDer Zwiſchenfall kann damit wohl als erledigt gelten.
Dem Memoirenwerk des Herzogs Ernſt iſt übrigens nicht
blos von dem großen Publikum eine außerordentliche Be
achtung zu Theil geworden, ſondern auch in den Kreiſen
unſerer gelehrten Hiſtoriker. Unbedenklich wird dem Me-
morienwerke zugeſtanden, daß es eine der bedeutendſten
geſchichtlichen Leiſtungen der letzten Jahre iſt. Es dürfte
deshalb Anſpruch darauf haben, bei der nächſten Ver
leihung des Verdun-Preiſes als die verdienſtvollſte
Arbeit genannt zu werden. Der VerdunPreis, den Fried
rich Wilhelm IV. im Jahre 1843 zur Erinnerung an den
Vertrag von Verdun ſtiftete, durch den zufolge der Theilung

der fränkiſchen Monarchie das deutſche Reich entſtand, ſoll
denjenigen Autoren zuerkannt werden, die zur Aufhellung
der Geſchichte Deutſchlands Hervorragendes beige-
tragen haben.

W

beiwohnen ſollte. Die ältliche Dame blickte mit großem
Reſpekt auf den jungen Profeſſor. Es imponirte ihr ſicht
lich, daß er eine königliche Prinzeſſin unterrichte. Sie ge
hörte zu der armen Verwandtſchaft des Hauſes und Herr
Ullmann hatte neulich hingeworfen, daß ſie überhaupt
nichts weiter verſtehe, als grüne Hechte zuzubereiten. Sehr
ſchüchtern und unbeholfen, machte ſie jetzt den Profeſſor
darauf aufmerkſam, daß ihre Nichte Herma kleine Eigen-
heiten habe. Sie ſei zart, nervös, ein mutterloſes Kind,
etwas verwöhnt. Man dürfe ſie nicht anſtrengen, den
Unterricht nicht gar zu ernſt nehmen Herma habe ja
ohnehin ſchon ſoviel gelernt.

Ein leiſes ironiſches Lächeln glitt über das ernſte
bärtige Antlitz des jungen Mannes.

„O, ich kenne dieſe jungen Damen,“ ſagte er mit
einem kleinen Seufzer; „natürlich iſt es ihnen niemals
ernſt mit der Sache! Und ich habe mir ſchon jetzt einige
Selbſtvorwürfe gemacht, das ſchmeichelhafte Anerbieten des
Herrn Ullmann angenommen zu haben. Ich tauge eigent
lich gar nicht recht für ſolch eine Aufgabe, bin nicht ge-
ſchmeidig genug dazu.“

Die Tante blickte ganz erſchrocken an der ſtolzen,ſtrammen Figur des Proſeſſors empor. Er ſprach von

ihrer Nichte nur ſo wie von jungen Damen über-
haupt und das glänzende Angebot ſchien gar keinen
Eindruck auf ihn gemacht zu haben: Wenn ſie nicht ſo ver
ſchüchtert wäre, möchte ſie ihm wohl den Standpunkt klar
machen. Glücklicherweiſe überhob ſie das Erſcheinen ihrer
Nichte weiteren Erörterungen.

Da war ſie mit der Miene und Haltung einer
wirklichen Prinzeſſin. Es war unglaublich, wie viel Hoch-
muth dies reizende kleine Geſichtchen zum Ausdruck brachte.

Herma war von einer eigenthümlichen, perlmutterartigen
Bläſſe; wenn ſie ſich trotzdem ſtark zu pudern liebte, ſo
geſchah dies in der Meinuag, das Kreideweiß des Puders
kontraſtire recht auffallend mit ihrem ſchwarzen Haar und
ihren dunklen Augen. Wie ſie ihn begrüßte, wie ſie das
feine Köpfchen hielt und faſt h an ihm vorüber-
ſah, das gab ſich als ſo hochfahrende Keckheit, daß dem
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180. Jahrgang

Herr Paſtor Palmié und der „liberale“
Lehrerſtand.

Unter dieſer Ueberſchrift (mit Ausnahme der Gänſes
füßchen) veröffentlicht das hieſige auchfreiſinnige Organ
heute „Aus dem Leſeorkreiſe“ eine mit „Magiſter“ unter
zeichnete Zuſchrift. Der „Magiſter“ wendet ſich gegen
die Worte des Bedauerns, welche der Vorſitzende des
Konſ. Vereins in einer Verſammlung deſſelben über die
Haltung eines „großen Theiles der Volksſchullehrer“ hier
ſelbſt bei den Wahlen äußerte. Viele der Herren haben
bekanntlich für die freiſinnige Partei geſtimmt. Es heißt
dann

„Die dem Lehrerſtande ertheilte Cenſur iſt durch eine An
merkung verſchärft worden, in welcher das erzieheriſche Wirken
des Lehrers in ein eigenthümliches Abhängigkeitsverhältniß zu
deſſen politiſchem Standpunkte gebracht iſt, wenn in derſelben
geſagt wird, daß den Lehrern „doch obliege, die großen Funda
mente der wahren Volkserziehung und die Geheimniſſe der
Kraft unſerer preußiſchen Schule, feſten Glauben, unwandelbare
t ne und Vaterlandsliebe bei der Jugend zu hegen und
zu pflegen.

Wir werden dem konſervativen Redner völlig darin bei
„pflichten, wenn er ſittlich-religiöſe Geſinnung wozu Glaube,
Vaterlandsliebe und Königstreue uns angehören als eine an
die Lehrer und Erzieherperfönlichkeit nothwendig zu ſtellende
Grundanforderung erachtet; nur ſind wir nicht im Stande einzuſehen, was die ſittliche und religiöſe Tugend mit dem politiſch

liberalen Standpunkte des Lehrers und insbeſondere mit derer
ergtiwipit zur Pflege der idealen Güter des Volkes zu ſchaffen

aben ſoll.
Oder iſt Herr Paſtor Palmié der Meinnng, daß Frömmig

keit und Vaterlandsliebe nur durch Zugebörigkeit zu ſeiner Par
tei rn ſind Mit demſelben Rechte oder Unrechte würde
gar W u ioſität des Geiſtlichen und weiterhin das Erſprieß-
iche ſeinesn irkens als unzertrennlich von einer beſtimmten

theologiſchen Richtung etwa der Orthodoxie, erachten dürfen,und Herr Palmis mühte es dann dedenklich finden, daß Pre
diger freierer theologiſcher Richtung auf den Kanzeln unſerer
Kirchen ſtehen!“

Oberlehrer Palmie wird natürlich ſeine Antwort
dem Einſender nicht vorenthalten; da wir aber den Bericht
gebracht haben, und es ſich um eine für die Partei be
deutſame Sache handelt, ſo können wir uns die Bemerkung
wohl gleich geſtatten, daß der geehrte Herr Magiſter erſtens
zweierlei Dinge vermiſcht, die im vorliegenden Falle, wo
es ſich ausſchließlich um die Schule und deren Prinzipien
handelt, auseinander gehalten werden müſſen, nämlich
Lehrer und Geiſtliche, und daß es Herrn Palmié auf
feſte Erziehungsmaximen ankommt, nicht auf die un
beſtimmten und dehnbaren Begriffe „ſittlich-religiöſe
Geſinnung“ oder „ſittliche und religiöſe Tugend“,
wie der Herr Einſender ſchließlich dieſe formulirt,
Wir geben zu, daß keiner politiſchen Partei, ſofern ſie
überhaupt auf dem Boden der gegebenen Verhältniſſe ſtehe,
das Eintreten für „ſittliche und religiöſe Tugend abge
ſprochen werden kann; in der Schule aber, beſonders in
derjenigen, welche das feſte Fundament des preußiſchen
Staates, das Volk im engeren Sinne, zu bilden hat,
müſſen feſte Prinzipien, keine ſchwankenden Begriffe,
gelten, und dieſe feſten Prinzipien beſitzt offenbar die
konſervative Partei nach jeder Richtung hin im höherGrade als die freiſinnige. Und wenn der Lehrer ſich u

zu ganz feſten Grundſätzen in Schule und Leben bekennk,
wie will er ſie wirkſam zur Ausführung bringen?

Profeſſor eine leiſe Röthe aufſtieg. Gut, daß er ihr 53
neulich vorgeſtellt worden war; ſo konnte er heute gleich
mit dem Unterricht beginnen.

Sie ſaßen einander an dem kleinen Tiſchchen gegen
über. „Laſſen Sie mich lange Einleitungen erſparen,
Fränlein; unſere Zeit iſt ohnehin nur kurz bemeſſen,“ ſagte
er mit bedeutungsvollem Blick auf die Uhr.

„Ach, Sie haben ſich inzwiſchen gelangweilt, Herr
Profeſſor

„Jch langweile mich niemals,“ verſetzte er ein wenig
pedantiſch.

„Sie Glücklicher!“ rief ſie mit einem koketten Seufzer
Er beachtete denſelben nicht weiter und begann ſehr

ernſt: „Die Aeſthetik, mein Fräulein, iſt die Lehre vom
Schönen, doch bitte ich Sie im Vorhinein, ſich von denlandläufigen Vorſtellungen welche dieſes Wort hervorrufk,

loszumachen. Jm Alltagsleben iſt alles ſchön, was ge
fällt, ein Kleiderſtoff, wie ein Roman, ein Sonntagswetter,
ein Braten. Der Begriff des Schönen im Sinne der
Aeſthetik iſt höher zu faſſen. Aeſtheſis heißt im Griechiſchen
Empfindung und von den Griechen haben wir eigentlich
die rein äſthetiſche Empfindung überkommen. Jch glaube
Jhnen das Weſen deſſelben in änſchaulichſter Weiſe zu er-
klären, wenn ich ſage: Sie empfinden äſthethiſch, wenn
Jhre Sinne und Jhre Seele zugleich durch einen ſchönen
Eindruck gefeſſelt werden. Weder das blos Anmuthige
und Gefällige, das nur zu unſern Sinnen ſpricht, noch
das Abſtrakte, das ausſchließlich unſere Vernunft, unſere
Erkenntniß in Anſpruch nimmt vermag e zu
wirken. Es iſt vielmehr die harmoniſche Verſchmelzung
des ſinnlichen und geiſtigen Menſchen, welche bei der Be
trachtung des Schönen im Sinne ſich offenbart.“

Jn dieſem, ein r dozirenden Ton ſprach der
Profeſſor noch etwa fünf Minuten fort, während Herma's
Geſicht ſich verdüſterte. Sie ſpielte, ſichtlich zerſtreut, mit
dem reizenden Golderayon an in Uhr. Auch die Tante
ſchüttelte ganz leiſe den Kopf; ſie ſchien ſagen wolken:„Hinmiel! Wozn braucht ein Mädchen derlei Gelehrſam-

feit!“
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Spricht „Magiſter“ aber gar von der Furcht vor
der Wiederkehr vergangener „feudaler und klerikaler (2)“
Herrſchaft über den Lehrerſtand, ſo müßte er zur Recht
fertigung einer ſolchen Furcht erſt den Beweis erbringen,
daß die konſervative Partei dieſelbe geblieben iſt wie vor
Jahrzehnten und nichts von der Gegenwart gelernt hat,und ferner eſteht er damit ein, daß es ihm in der That

nicht auf feſte Prinzipien und ihre mannhafte Behauptung
ankommt, wie es dem vir conseius recti in Fragen, bei
denen es ſich um das Wohl des Staates handelt, geziemt,
ſondern auf ſubjektive Bedenken. Die Einflüſſe ſolcher ſub
jektiven Anſchauungen, welche die Schule ruiniren

müſſen, bekämpft nun freilich die konſervative Partei zumWohle des Staates, während die freiſinnige ihnen ſo eyr

allen Spielraum läßt, daß der Herr „Magiſter“ oder ſeine
Nachkommen möglichenfalls noch einmal konſervativ wählen
dürſten aus Furcht vor der Herrſchaft von Parteien, die
über ſittliche und religiöſe Geſinnung noch freiere Begriffe
haben, als die freiſinnige Partei.

Heer und Marine.
Die Kaiſerin Auguſta hat an den Vorſtand

der Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger im
Kriege folgende Zuſchrift gerichtet:

Es hat mir beſondere Befriedigung gewährt, den Bericht
vom 17. d. M. über den gegenwärtigen Stand der Genoſſen-

ſchaft freiwilliger Kraukenpfleger im Kriege entgegen zu nehmen.
Je mehr das Zentralkomitee der Deutſchen Vereine vom RothenKreuz ſeiner umfangreichen Friedensaufgabe durch Heran-

ziehung anderer verwandter Organiſationen in den Bereich des
vorbereitenden Wirkens zu entſprechen ſich bemüht, um ſo mehr
wird das Verſtändniß und die Liebe für Ziel, Zweck und Pflicht
der Krankenpflege wachſen und ſich verbreiten. Die
Genoſſenſchaft, der Sie vorſtehen, iſt ein erfreulicher Beweis
davon, und Jch kann als Protektorin der Deutſchen Vereine
vom Rothen Kreuz nur Meinen Dank hierfür ausſprechen.
Koblende den 30. November 1888. gez. Auguſta.

Fürnach der Staaten Korr. der Abtheilungschef im Großen
Generalſtab, General Graf Schlieffen II und der Chef des
Generalſtabes des dritten Armeekorps, Baron Williſen, in
Ausſicht genommen. Bezüglich der dritten Stelle iſt die Wahl
Prhgy dem Abtheilungschef Vogel v. Falckenſtein und dem

berſt Oberhoffer, Chef der Eiſenbahn-Abtheilung, noch
nicht getroffen.

Jn Betreff der Mehrforderung für die
Artillerie brachte die „Köln. Ztg.“ die Nachricht, daß
es ſich dabei um 40 bis 50 Millionen handeln ſoll.
Jm Anſchluß an die Erklärungen des Kriegsminiſters im
ſern egage ſchreibt ſie nunmehr, um ihre Meldung zu

ützen:
„Den maßgebenden Perfönlichkeiten iſt die Frage, ob das

Gleichgewicht auf artilleriſtiſchem Gebiete nicht in einer gefähr-
lichen Weiſe verſchoben worden iſt, durch die Verhältniſſe nahe-
gelegt worden, dieſelben ſind in Erörterungen über dieſe Frage
eingetreten, welche noch nicht zum Abſchluß gekommen ſind und
welche, wie wir hinzuſetzen, eine Forderun Pin der bezeich
neten Höhe nach fachmänniſcher Veranſchlagung
wahrſcheinlich machen. Daß die betreffende Vorlage bereits
fix und fertig ſei, haben wir nicht behauptet; unſere Meldung
wird alſo durch die vorſichtig gehaltene Erklärung des Kriegs
winiſters beſtätigt.

egen ſoll die Forderung nach der Kreuzztg. die
Höhe von 40 Millionen wahrſcheinlich nicht erreichen“,
und nach der „Schleſ. Ztg.“ ſoll ſie ſich gar nur auf
11 Millionen beziffern.

Das Schreiben, durch welches Se. Majeſtät der
König von Portugal dem Kaiſer Wilhelm deſſen
Ernennung zum Ehrenoberſt des 4. portugieſiſchen Kaval
lerieregiments ankündigte, lautet in wörtlicher Ueberſetzung
des portngieſiſchen Originals:

Sehr erhabener und ſehr mächtiger ſt Wilhelm II.,
Kaiſer von Deutſchland und König von Preußen, mein guter
Bruder und Freund! Jch D. Luniz, von Gottes Gnaden Königvon Portugal und Algarbien pp., ſende Ew. Kaiſerlichen und
Königlichen Majeſtät, die ich ſehr liebe und ſchätze, viele Grüße.
Um Ew. Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät einen Beweis
der beſonderen Werthſchätzung zu geben, die ich für die erhabene
Perſon Ew. Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät empfinde,
und von dem Wunſche beſeelt, das Portugie-
ſiſche Heer zu ehren, indem ich den erhabenen und ruhm
reichen Namen Ew. Kaiſerlichen und Königlichen Maj ſtät in
die Liſte ſeiner Offiziere einſchreibe, habe ich, mich entſchloſſen,
Ew. Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät die Stellung als
Ehrenoberſt in dem 4. Kavallexieregiment anzubieten, und hoffe
ich, daß Ew. Kaiſerliche und Königliche Majeſtät dieſe als den
aufrichtigen Ausdruck meiner Gefühle der Hochſchätzung und un

r Freundund ſehr m tund König von Preußen, mein guter Bruder und Freund!
Unſer Herr nehme die erhabeue Perſon Ew. Kaiſerlichen und
Königlichen Majeſtät in ſeinen

ſchen Seminar die chineſiſche S

ſchen Lehrer auch Unterweiſung in der
Arendt lehrt gleich ſeinem chineſiſchen Collegen das Nachſprechen

alltäglichen Lebens zu unterhalten. tWeiſe ſeine Aufgabe, die orientaliſchen Sprachen praktiſch zu

l lehren, auf das Vortrefflichſte.die drei Ober-Quartiermeiſterſtellen ſind.

ft annehmen werden. Sehr erhavener
chtiger Fürſt Wilhelm II., Kaiſer von Deutſchland

eiligen und hohen Schutz!
eſchrieben im Palaſt da Ajuda, am 18. Oktober 1888. Ew.

Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät guter Bruder ung Freund.
niz.z

Kirche, Schule, Miſſſoon.
Den Marine- Mannſchaften in Kiel iſt der

Beſuch der Gottesdienſte der „Heilsarmee“ verboten
worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Berlin. Jn welcher Weiſe am Berliner Orieutali-

prache gelehrt wird,
iſt eine Frage, die gewiß von allgemeinem Intereſſe iſt. Die
Meiſten wird dabei die Mittheilung überraſchen, daß neben
Profeſſor Arendt die Sprache des himmliſchen Reiches den
Studirenden von einem Chineſen gelehrt wird, der ſelbſt ſo gut
wie gar nicht Deutſch ſpricht. Der Herr Docent heißt KueiLin
und unterrichtet in der Weiſe, daß er eine Anzahl Worte an die
Tafel ſchreibt, dabei den Studirenden die Bedeutung der ange
malten Zeichen chineſiſch vorſpricht und die Worte nach
ſprechen läßt. So lernen die Herren zunächſt nur die Zeichen
ſich einprägen und den Klang des chineſiſchen Jdioms, ohne die
deutſche Bedeutung des ihnen Vorgetragenen zu wiſſen. Dieſe
wird ihnen in der nächſten Stunde durch den Hrn. Prof. Arendt
gegeben, welcher die von Herrn Kuei-Lin vorgetragenen Worte
und Sentenzen überſetzt, ſo daß die Studenten erſt durch die
zweite Stunde eine klare Vorſtellung des bereits mechaniſch Er-
lernten erhalten. Natürlich empfangen dieſelben durch den deut

Syntax;, Profeſſor

und Na hſchreiben von Worten für den täglichen Gebrauch und
es iſt dieſer erprobten Methode zu verdanken, daß ſchon jeht
nach kaum einjährigem Beſtehen des Juſtituts die Schüler im
Stande ſind, ſich in dieſer ſchwierigen Sprache über r des

Das Jnſtitut löſt auf, dieſe

Berlin. Die Königlich techniſche Hochſchule wird im
Winter-Semeſter 1888/89 von 848 Studirenden und 396 Hoſpi-
tanten beſucht.

Branſchweig. Von Neujahr ab wird Profeſſor Dr.
Beckurts an der technifchen Hochſchule die Vorleſung über
Pharmakognoſie übernehmen, da der bisherige Lehrer für dieſes
Fach, Apotheker Dr. Grote aus Geſundheitsrückſichten dieſe
Stellung aufgeben muß.

München Zu Ehrenmitgliedern der Akademie
ſind ernannt worden: B. Piglheim, H. Zügel, J. Weiſer,
G. Seidl und J. Bühlmann, ſämmtlich in München, Hermann
Baiſch in Karlsruhe Heinrich v. Angeli, Emil Jakob Schindler
und Viktor Tilgner in Wien, Maler Rhiſtler in London,
Dagnan-VBouveret und Johann Karl Köpping in Paris, Benillure
in Rom, J deHoag, Bildhauer Giulio Monteverde in Rom und Joſef Jſraels
im Haag.

H. L. de Haas in Brüſſel, Hendrik Mesdag in

Knuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Ueber Henrik Jbſen's neueſtes Drama „Die

Frau vom Meere“, weſches nächſter Tage im Druck erſcheint,
berichtet bereits O. B. in der „Frankf. Ztg.“. Es iſt ein Schau
ſpiel in fünf, Akten, ein „Schauſpiel“ auch in dem Sinne, daß
der Dichter hier einen glücklichen Ausgang gefunden hat: mit
einer Verlobung und, einer Verſöhnung euntfremdeter Gatten
endet das Drama, wie ſo manches konventionelle Theaterſtück.
Unnöthig zu ſagen iſt aber, daß mit dieſen konventionellen, „befrie
digenden“ Ausgängen Henrik Jbſen's Wer
wie eine nur aus äußeren Rückſichten geſchloſſene
Ehe im Drange des Lebens zu einer wahren Ehewird, das will der Dichter zeigen, der auch hier dem
Problem der Ehe, wie ſo häufig, ſeinen ſcharfen und doch milden
Blick zuwendet, und der für das oft behandelte, ewige Problem
ſeiner Poeſie wiederum eine ganz neue, überraſchende
Form geffüinden hat, von ſtarker dramatiſcher Wirkung
ünd ſymboliſcher Kraft. Ellida, die Frau vom Meere, die
Tochter des Leuchtthurmwärters oben an der Nordſee, im nörd-
lichen Norwegen, Ellida, die auf einen Schiffsnamen, einen
heidniſchen, nicht chriſtlichen Namen getauft iſt, hat einen älteren
Mann, den herzensguten Doktor Wangel geheirathet, in deſſen
Hauſe ſie zwei Töchter aus erſter Ehe, Bolette und Hilde,
ſindet. Die ohne tiefere Neigung geſchloſſene Verbindung läßt
die Sehnſucht nach der Heimath, dem Meere, nach allein, was
frei und bewegt iſt, in ihr wieder aufwachen: und die in der
Erinnerung an die Verſtorbene noch lebenden Stieftöchter, der
Gegenſatz gwiſchen den Kindern und der neuen, jugendlichen
Mogrter. in welchen die gütige Schwäche Wangels ſich geſtellt
findet,
W ner feſten Anſchanlichkeit, welche den Dichter kenn
zeichnet,
Heldin in dieſer Umgebung kennzeichnen, aus den Worten
Valleſteds, eines Faktotums der kleinen Stadt, eines ehemaligen
Schauſpielers, der nun als Maler, Haarkünſtler, Tanzlehrer und

Werk nichts gemein hat:

machen die Entfremdung Ellida's noch wachſen.

läßt er gleich im Anfang die Exiſtenz der

Doktor Eichholz kam jetzt zu dem vorläufigen Schluſſe:
„Solche Empfindung erweckt in uns der Genuß eines
wirklichen Kunſtwerkes, in welchem die Form und der
gei Gehalt, die künſtleriſche Jdee und der Ausdruck
derſelben ſich decken, untreunbar miteinander verbunden
ſind, wie Seele und Körper in der Erſcheinung des Men
ſcheu. Ein Kunſtwerk

Herma ließ ihren Golderayon, den ſie längſt losge-neſtelt hatte, fallen. Er hob ihn auf, ohne bGondeten

Eifer; ſie lächelte herablaſſend.
„Jch bitte Sie, Herr Profeſſor, ſprechen Sie mir

gleich von beſtimmten Kunſtwerken ja? l Beiſpiel
von der jetzigen Kunſtausſtellung Seine Miene war es
jetzt, die ſich verfinſterte.

„Jn dieſem Augenblick wird mir ganz klar, mein
Fräulein, was Sie eigentlich von mir wünſchen. Sie ver
langen, daß ich W fertige Urtheile gebe, Jhnen Aller-
lei über Kunſt, Muſik, Literatur erzähle, damit Sie ſich
daraus aneignen, was Jhnen paßt und gefällt die üb-
liche, bequemſte Form, den ſpröden Stoff von der Aeſthetik
u bewältigen. Jch aber, mein Fräulein, bin ein entſhicbener und abgeſagter Gegner jener modernen Mädchen-

erziehung, welche äußerlich anhaftenden Flitter giebt ſtatt
ächter Geiſtesbildung.“

Sie war dunkelroth geworden und ſtampfte ſogarganz n mit dem Fuße a „Jch bin kein kleines Mäd-
chen mehr, Herr Profeſſor. Möchten Sie es nicht mir

wie ich mir den „ſpröden Stoff“ anzueignen
wünſche

„Daran könnte ich Sie freilich nicht hindern, mein
Fräulein. Jch aber will und werde Jhnen nur das geben,
was mein Wiſſen und Gewiſſen mich als das Richtige er
kennen läßt.“

Der ſtolze Ernſt ſeiner Worte ſchien ſie ein wenig
S ſie Etwas ſanfter ſagte ſie: „Und was halten
Sie für das Richtige

„Daß Sie es nicht nur lernen, ſich eigene und richtige
Urtheile zu bilden nicht nur das! ſondern, daß
Sie es erlernen zu genießen im höheren, edleren Sinne,
wozu Jhnen das Schickſal ja ſo reichlich Ge-

legenheit geboten hat.
niemals durch Geld und Gut zugänglich und dennoch den
Begüterten dieſer Erde viel viel leichter zu erreichen iſt,
als Jenen, die um das tägliche Brot kämpfen Die
hehre Welt des Schönen!“

ſame Miſchung von Trotz und Vefaugenheit.
ſicherem Ton erwiderte ſie:

Schwagers entgegenhandeln, und
Lehrer allein laſſen Oder ſollte ſie der kleinen Prinzeſſin
trotzen?

leiden! Jch will meinen kleinen Filigran
mit tubereuse Du wirſt ihn ſchon finden, Tantel“

Fremdenführer ſeinen vielgewandten Sinn offenbart: „drih Riff“, ſo erzählt Balleſted vor ſeinem neuen Bilde, da ſt
eine halbtodte Meerfrau liegen. Sie hat ſich vom Meer bein
verirrt und kann jetzt den Ausweg nicht mehr es und nun
liegt ſie da und geht in dem todten faulen Waſſer zu Grunde
verſtehen Sie. Es war die Frau hier im Hauſe. die mich auf
den Gedanken brachte, ſo etwas zu malen. Es ſoll gen Das
Ende der Meerfrau“. Die aus realer, knapper Beſtimmtheit
und über das Reale aufſteigender, eigener poetiſcher Anſchauungkühn gemiſchte Sphäre dieſes Dramas zeichnet ſich in ſolchen
Stellen bereits ab; und Schritt für Schritt, mit jener unendlich
ſeſſelnden Kunſt, die man an dem Dichter von „Rosmersholm'
und den „Geſpenſtern“, kennt, entwickelt ſich nun das innere
Leben dieſer Menſchen vor uns mit vollendeter Deutlichteit,
immer klarer, immer greifbarer ſteht ſelbſt das phantaſtſh
Empfundene, das ſymboliſch Erhabene vor uns und wir werden,
wenn wir jene Heldin in ihrem Sehnen nach dem Meere, in ihre
tiefinnern Sympathie für das ebbende und fluthende Element er
blicken, an die ſeltſam anziehenden Schöpfungen Arnold Vöcklins
erinnert, welche auch ein Geheimnißvolles mit der ganzen Kraft
ſinnlicher Anſchauung ausſprechen. Und auch an die ſchönſten
der deutſchen Ballgden, an den poetiſchen Zauber von Goethe
„Fiſcher“, von Bürger's Leonore fühlen wir uns er
innert, wenn aus der S Ellidas nun ein geſpenſti-
ſcher Schatten, „ein fremder Mann auftaucht, ſie heimzuholen
nach dem Meere, nach dem lockenden und ziehenden Elemente,
dem all ihr Sinnen und Sehnen gehört durch ſo viel Jahre:
„Wir ſprachen meiſt von dem Meer“, ſo bekennt Ellida. Von
Sturm und von Windſtille. Von dunklen Nächten auf dem
Meer. Von dem Meer an ſchimmernden ſonnigen Tagen ſpro
chen wir auch. Aber, zumeiſt ſprachen wir von den Wallfiſchen
und von den Delphinen und von den Seehunden, die in de
Mittagshitze draußen in den Scheeren liegen. Und dann ſprachen
wir von den Möven, von den Adlern und all den anderen See
vögeln, weißt Du Denke iſt es nicht ſeltſam Wenn ma
von ſolchen Dingen ſprach, da war's mir, als wären ſie all
Seethiere und Seevögel, mit mir verwandt.“ Von demijenigen
was man im engeren Sinne Realismus nennt hat ſich der
Dichter hier frei entfernt und er hat ſich aufgeſchwungen m
kühnem Fluge, ohne doch ſeinen Sinn für das Gegenwärtige
für Wahrheit und Natur je zurückzudrängen, in das alle ewig
Reich der Poeſie.

Halliſche Lokaluachrichten vom 6. Dezember.
Der Abdruck ünſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Qu le nangahe

geſtattet.)
Geſtern feierte der hieſige Bezirksverein des „Preu i-

ſchen Beamtenvereins“ im „Prinz Carl ſein 10jähriges
Stiftungsfeſt. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Ober
bergrath Taeglichsbeck, begrüßte zunächſt im Namen des
Vorſtandes die den grohzen Saal bis auf den letzten Platz
füllende Verſammlung und gab dann einen Rückblick auf die
Entwickelung des Vereins, aus dem wir Folgendes entnehmen:
Der im Jahre 1878 gegründete Verein iſt ein We rin des
etwa 19000 Mitglieder zählenden Preußiſchen Beamtenvereins
mit dem Sitze Hannover. der durch Lebens-, Leibrenten-
Kapital- und Sterbegeldverſicherung, durch eine Monatsſchrift
und Bildung von Zweigvereinen die Jntereſſen ſeiner Mitglieder
zu fördern ſucht. Der hieſige Zweigverein nahm ſeinen Aufaug
mit 35 Mitgliedern, hat ſich aber eines fortwährenden Wachs
thums zu erfreuen gehabt, ſo daß er jetzt die ſtattliche Mitglieder
zahl von 1053 aufweiſt. Der erſte Vorſitzende war Herr Regie
rungsrath vr. Hochheimer, nach deſſen Verſetzung folgte
Herr Stadtrath Freiherr v. Beide Herren ſind durch
den Tod abgeſchieden, und der Nachfolger derſelben, der jehige
Vorſitzende, gedenkt in kurzen Worten ihrer Verdienſte um den
Verein. Die ſtetige Zunahme der e tgiederzge machte in
Laufe der Zeit auch die Verſtärkung des Vorſtandes von 4 auf
12 Glieder nothwendig: außerdem ſtehen dem Vorſtande gegen
wärtig noch 2 Kommüſionen von je 3 Herren zur Seite. Die
Beſtrebungen des Hauptvereins hat der Bezirksverein auch zu
den ſeinigen gemacht. Jm Beſonderen ließe ſich die Aufgabe
des Vereins in 3 Punkte faſſen: Belehrung durch Vorträge,
Leſezirkel u. ſ. w., 2) Pflege der Geſelligkeit durch die gewöhn
lichen Zuſammenkünſte, Vortragsabende, an den auch die Fami
lienglieder Zutritt haben, geſellige Abende, 3) Vertretung der
materiellen Jntereſſen durch Abſchluß von Rabattverträgen,
Preisermäßigungen bei künſtleriſchen Veranſtaltungen u. ſ.
Neben dem Eifer der Mitglieder verbürgt das Beſtehen des
Vereins beſonders die Huld und der Schirm Se. Majeſtät des
Kaiſers, des hohen Protektors. Unter Enthüllung eines pracht
vollen lebenden Bildes brachte der Redner ein Hoch auf den
ſelben aus, worauf die Verſammlung die Nationalhymne into
nirte. Hierauf fand das äußerſt reichhaltige Programm ſeine
Erledigung. Es wechſelten da ab: Klavier, Cello, Violin
ſpiel, Geſangsvorträge, Vorträge in Mansfelder Mundart und
Theaterſpiel. Künſtler von Ja und Kräfte aus dem Vereine
vereinigten ſich hier zu wahrhaft ſchönen Leiſtungen, ſo daß es
uns ſchwer wird, einzelne Nummern des Programms hervor
zuheben. Den meiſten Beifall dürfte das künſtleriſche Violin
ſpiel des Herrn Schmidt, Sohn des hieſigen Lehrers Herru
Schmidt, gefunden haben, der die dankbare Zuhörerſchaft aud
durch eine Zugabe erfreute. Allen, die für enden
dieſes herrlichen Abends Kraft und Zeit geopfert, ſagt der Herr
Vorſitzende im Namen der Verſammlung herzlichen Dank, welcher
a dtwerſtändtich auch durch reichen Applaus ſeinen Ausdrut

and.

Jch möchte Jhnen erſchließen, was

Auf ihrem reizenden Geſichtchen malte ſich eine ſelt-

Jr Kg
„Jch will ja ganz gern lernen was Sie mir da in

Ausſicht ſtellen aber“, und ihre Oberlippe ſchürzte ſich
ſchmollend, „es dürfte doch nicht gar zu langweilig ſein!“

nicht.

weilig!

Der allerliebſte Trotz in ihrem Geſicht bezwang ihn
Kaum ſeinen Unmuth beherrſchend, rief er: „Lang-

Nun ich will Jhnen die

Es mag ja ſein,

Die Tante machte hier eine Bewegung des Schreckens,
offenbar ganz entſetzt über die Kühnheit dieſes Mannes.

„Jch ſagte Jhnen ja, Herr Profeſſor“, ſtammelte ſie,
„ich mache Sie doch aufmerkſam

Aber Herma nahm dieſe Jntervention ſehr übel.
Offenbar wollte ſie mit dem Profeſſor ſelbſt fertig werden.

„Jch bitte Dich, Tante“, ſagte ſie übellaunig, „bring'
mir doch meinen kleinen Flacon! Du wirſt ihn finden
auf meiner Toilette!“

Die arme Tante zögerte. Sollte ſie dem Befehl ihres
erma mit dem jungen

„Aber, liebes Kind, da dort ſteht ja ein Flacon!“
„Ach, das iſt Kölniſch Waſſer! Das ich v

den

Daran mißt ſich eben Jhr ganzes Leber. Die
Dinge ſind langweilig oder unterhaltend einen anderen
Maßſtab giebt es nicht dafür!
Sache ganz klar machen Fräulein: Sie werden ſich bei
meinen Vorträgen langweilen, wenn ſie ſich nicht die Mühe
geben wollen, mir mit Ernſt zu folgen.
daß ich langweilig bin die Sache iſt es ſicher nicht
wird es auch Jhnuen nicht ſein, wenn Sie mit denken!
Und nun entſcheiden ſie ſich, Fräulein“, ſchloß er energiſch,
„wollen Sie das, oder nicht?“

a

Mit rathlos beſtürzter Miene verließ die alte Dame
das Zimmer; der Blick des Profeſſors folgte ihr mi
leidig.

„Bitte, fahren Sie fort, Herr Profeſſor“, ſagte je
Herma mit leichter Jronie. „Jch werde mir alle Mühe
geben, Jhrem Gedankengang zu folgen.“

Er hatte ſich erhoben, als wäre er bereit zu gehen
trotz Hermas einladender w. ſetzte er ſich auch
nicht wieder an das grüne Tiſchchen. Vielmehr wandte er
ſich zu der Venusbüſte, deren ſchönes, ſteinernes Antlitz z
dem Streite zu lächeln ſchien.

„Mein Fräulein“, begann er von Neuem, „ich wollt
es vorhin verſuchen, Jhnen das Weſen eines ächten Kunſt
werkes zu erklären. Der Kopf dieſer Venus iſt ein ſo
ches. ieſo kam es, daß die Alten dieſem Gebilde den
Namen einer Gottheit beilegten? Was iſt es, das un
jetzt noch, nach zweitauſend Jahren, daran erhebt nnd
entzückt? Jſt es die Harmonie, die edle Ru
in dieſem Antlitz? Jſt es die Hoheit der
Seele, der erdentrückte Friede, der hier ſichtbare Form und
Geſtalt gewonnen hat. Betrachten Sie das Bild, Fräulein,
betrachten Sie es oft und nehmen Sie es tief in Ihre
Seele auf!“ Und bei dieſen Worten ſah er das jung
Mädchen ſo ernſt, ſo ſtrenge an, daß fie unwillkürlich er
röthete. „Dieſes Antlitz iſt ſchön“, fuhr er fort, „denn
keine unedle Leidenſchaft, keine kleinliche Regung hat
ihren Schatten über daſſelbe geworfen. Wenn wir un
in ſeinen Anblick verſenken, vergeſſen wir, daß es Selbſt
ſucht, Hochmuth, Eigenſinn, böſe Laune giebt, welche p—
r anmuthige, junge Menſchenantlttz zu entſtellen ver
mögen!“

Auch Herma hatte ſich längſt erhoben und war an
die Büſte herangetreten. Der Profeſſor ſprach ruhig, u
leidenſchaftslos er ſah nur das Venusbild an, währen
das junge Mädchen abwechſelnd roth und blaß wurde. g

„Darnm entzückt uns die helleniſche Schönhelt ma
nur,“ ſprach er weiter, „ſondern ſie berührt uns auch
müthig, weil ſie uns als ſo ganz unerreichbares Idee
ſcheint. Wir finden heute keine edel und harmoni

bildeten Menſchen mehr und zwar gerade da am wenigſte
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a. Der hieſige Jnnungs ver hält nächſten
Dienstag im „Prinz Carl eine abermalige Verſammlung ab.
Die c Tagesordnung geſtellten Punkte betreffen das Schieds-
gerichtsweſen Aufſtellung der Haushaltungspläne pro 1889 für
die Jnnungen, die ſich um die Rechte des 8 100t bewarben;
Statiſtiſche Aufſtellungen über die Jnnungen; Berichterſtattung
der einzelnen Jnnungen für den Gewerbekammerbezirk, und die
Anbahnung einer näheren Vereinigung der Jnnungs-Ausſchüſſe
im Regier. Bez. Merſeburg. An der beregten Sißung werden
wiederum Vertreter der Königl. Regierung und des hieſigen
Magiſtrats theilnehmen. ß

Die Rechnungen vom hieſigen Mitteldeutſchen
Bundesſchießen ſind nun ſoweit abgeſchloſſen, daß als Facit
ein Ueberſchuß von 3000 vorhanden iſt, nachdem der Garantie
fonds bereits zurückgezahlt iſt.

S. Jm. „Neuen Theater“ werden Nachm. 4 und Abends
8 Uhr die erſten Vorſtellungen der Equilibriſten-, Gymngſtiker-,
Akrobaten, Ballet und Pantomimen- Geſellſchaft unter Direktion
von Fred Clarck ſtattfinden. Nach den vorliegenden Berichten
der e über die Künſtler- Geſellſchaft müſſen die in Aus
ſicht ſtehenden Vorſtellungen Ausgezeichnetes bieteenn.

w. Da Herr e n r ne verhindert iſt, in der
heutigen Aufführung der WallenſteinTrilogie mitzuwirken
hat ſich unſer vorjäbriger Charakterſpieler. Herr Adol
Müller, gegenwärtig ein beliebtes Mitglied des Leipziger
Stadttheaters, in freundlichſter Weiſe bereit erklärt, die Rolle
des Buttler heute hier zu ſpielen. Am Sonnabend geht im
Stadttheater „Die Grille“ von Charl. Virch Pfeiffer in Scene.

Jn der I. Volks-Kafſffee- Halle am Aekße
Thurm ſind im November verabreicht worden 1590 Becher Kaffee,
6167 Becher Kakao, 2994 Becher Fleiſchbrühe und 310 Becher
Milch, zuſammen 11061 Becher, ferner 5149 Brödchen und 1110
Zwiebäcke. Jn der Volksbibliothek wurden im November
1859 Bücher ausgeliehen n.

lin 16. Januar beginnt in der chirurgiſchen Klinik ein
r urſus zur Ausbildung freiwilliger Kranken-
pflegerh Jn der letzten Generalverſammlung des Männer-
Vereins von Trotha hielt Herr Paſtor RagotzkyOppin
nach, Erledigung a aſtucher Angelegenheiten, wie Jahres
berichterſtattung, Entlaſtung der Rechnungsführung und Vor-
ſtandswahl, einen ſehr feſſelnden, mit köſtlichem Humor ge-
würzten Vortrag über ſeine Erfahrungen, die er als Gefäng-
nißgeiſtlicher in Berlin während einer langen Reihe von
Jahren geſammelt hat. Mag es zu allen Zeiten Verbrecher
gegeben haben. das furchtbare Anwachſen des Verbrecherthums
in den letzten Jahrzehnten mit ſeinem internationglen Charakter
und ſelbſt die Wachſamkeit der Polizei hinters Licht führenden
Raffinement, iſt die Signatur unſerer geit die zu ernſtem
Nachdenken Anlaß giebt und den Rückſchluß nicht blos geſtattet,
ſondern herausfordert auf vorhandene Krankheitskeime in un-
ſerem Volksleben, die dieſe Früchte hervortreiben. Nach leben-
diger Schilderung einiger recht lehrreicher Beiſpiele ſolcher Ver
brechergeſtalten, die aber ganze Kategorien darſtellen, ſieht der
Herr Vortragende den Grund dieſes Umſichgreifens in der
Scheinſucht unſerer Tage, die im Gegenſatz zur Wahrhaftigkeit
nur danach ſtrebt, vor S ſich zur Geltung zu bringen,
unbekümmert, ob ihr Werth vor dem herzprüfenden, heiligen
Auge Gottes die Probe beſteht. Reicher Beifall lohnte die
d nverten, beherzigenswerthen Ausführungen des Herrn Vor
ragenden

r. Eine Halliſche Spukgeſchichte. Jm März 1746
verbreitete ſich das Gerücht, daß ſich in einem Hauſe zu
Glaucha, wo eine Spinnſtube gehalten wurde, eine räthſelhaſte
Stimme hören laſſe, welche den die Spinnſtube Beſuchenden
auf alle und jede Fragen in einem dumpfen Tone, der aus der
Mauer oder dem Keller zu kommen ſcheine, Antwort ertheilte.
Dies veraulaßte einen großen Zulauf zu der Spinnſtube, und,
da unn Viele die Stimme hörten, ohne daß zu bemerken war,
wo ſie herkomme, ſo verbreitete ſich allgemein die Sage, daß
dort irgend ein Kobold oder Spukgeiſt ſein Weſen treibe. Be
ſonders ſchien es dieſer auf ein dreizehnjähriges Mädchen,
welches gewöhnlich die v l Wachen zu haben,
denn die Stimme Runge an dieſe bei Namen zu rufen, und als
man darauf fragte: „Was ſoll ſie?“, ſo ließ ſich die Antwort
vernehmen: „Erlöſe mich von einem Schatze,“ wurde auch an
weiteres Fragen eine Stelle im Keller genau bezeichnet, wo der
Schatz zu finden ſei. Endlich erklärte der räthſelhafte Redende
ſelbſt, daß er ein Kobold ſei, und beſchuldigte eine greß welche
kurz vorher in dem Hauſe gewohnt hatte, de ſie ihn hineinge-
bkacht habe, wodurch denn dieſe ganz unbeſcholtene Frau in
große Unruhe gerieth und nicht wenig verſchrieen und verlöſtert
wurde. Da nun der Zulauf immer größer wurde und allerlei
Unfug vorfiel, indem man z. B. den vermeintlichen Kobold zur
Probe, ob er ein guter oder böſer Geiſt ſei, Gebete und geiſt-
liche Lieder nachſprechen ließ, ſo wurde nach einigen Tagen von
Rathswegen (Glaucha beſaß damals als Vorſtadt ſeinen eigenen
Rath) eine erung en öepet die denn ſehr bald den ge
ſpielten Betrug an den Tag brachte. Es bekannte nämlich das
erwähnte Mädchen auf nachdrückliches Zureden, „daß ihrer viere
in der Spinnſtube ſo reden könnten, daß es ſchiene, als ob es
in der Mauer oder im Keller redete: ſie biſſen nämlich die
Zähne mit den Lippen zuſammen, und mil der Zunge und den
Gaumen redeten ſie und ſtießen den Laut durch die Naſe aus,
ſo daß, wer ihnen nicht auf die Kehle ſehe, nicht wiſſen könne,
wo es herkäme.“ Alſo ähnlich wie die ſogenannten Banchred-
ner. Die weitere Unterſuchung ergab, daß das Mädchen von

der Wirthin der Spinnſtube dazu abgerichtet war und daß dieſe
auch ſchon vorher. ehe das Mädchen ein geweiht war, mit Hilfe
eines Manues, der nach beſtimmter Verabredung von außen
durch die Ofenrohre hatte ſprechen müſſen, den Betrug einge
leitet hatte. Da dieſelbe, nachdem die Sache im Gange war,
dem zuſtrömenden Volke nur 3 ein Einträtsgeld den Zutrittzur Spinnſtube grſtattete, ſo hatte ſie von dem Veirnge keinen

unbeträchtlichen Gewinn gezogen. Nach beendigter Unterſuchung
wurden die Akten der hieſigen Juriſtenfakultät übergeben undvon dieſer, weil die Sache auf groben Betrug, Geldſchneiderei,
Beſchuldigung unſchuldiger Leute binausgegangen und eine an
gelegte Bosheit darunter verborgen geweſen ſei, allen, welche
dazu mjtgepr ren hatten, „einige Zuchthausſtrafe' zuerkannt.

9 Die polniſchen Arbeiter, Gebrüder Kubika wurden als
diejenigen Perſonen ermittelt. welche bei dem am Sonntag
Abend auf der Merſeburgerſtraße ſtattgehabten Exceſſe mehr-
fach Perſonen durch Meſſerſtiche nicht unerheolich verletzt
hatten. Sie wurden verhaftet.

Auf der Straße von Gröbers hierher wurden vor
Kleidungsſtücke gefunden, die von einem Diebſtahle in

ennewitz herrührten. Es ſcheint alſo, als ob die Diebe ſich
hierher gemacht hätten.

w. Auf einem mit glatten Schlackenſteinen gepflaſterten
Straßenübergange der großen Steinſtraße kam geſtern ein
Pferd zu Falle und brach ein Bein.

Jn einer der letzten Nächte ſind aus einer Kartoffel-
miete in Trothaer Flur ca. 7 Ctr. Kartoffeln geſtohlen.
Leider iſt es nicht gelungen, den Dieb zu ermitteln. Dagegen

lückte es dem Gendarmen, in Diemitzer Flur 2 Frauen abzu
aſſen, welche daſelbſt Braunkohl im Werthe von 3 bis 4 .4

entwendet hatten, und ſich mit demſelben ebe. nach Hauſe be
geben wollten. Es waren 2 Arbeiterfrauen aus Dizmitz.
Aus dem eingefriedigten Garten des Kupferſchmiedereäbeſitzers
G. in der Burgſtraße zu Giebichenſtein ſind kürzlich in der
Nacht 2 kupferne Keſſel geſtohlen worden. Die Diebe ſind über
den ca. 2 Meter hohen Bretterzaun eingeſtiegen, bisher aber
noch nicht zu ermitteln geweſen. Einem hieſigen Fellhändler
wurde dieſer Tage von einem 16jährigen Burſchen ein Ziegen-
fell zum Kaufe angeboten. Do dem Fellhändler der Burſche
aber verdächtig vorkam, ſo wurde derſelbe der Polizei über
geben, welche zdann auch ermittelte, daß das Fell aus einem
Grundſtück auf dem Böllbergerwege geſtohlen worden war.

Stadt Theater.
Tanuhäuſer.

Wie an allen deutſchen Opernbühnen, ſo nimmt auch hier
die Wagner-Oper auf dem Repertoir einen hervorragenden
Platz ein. Auf „Holländer“ und „Lohengrin“ folgten geſtern
Abend zum erſten Male in dieſem Spielabſchnitt „Tann-
häuſer“. Wagner will mit dieſer Oper nach ſeinen eigenen
Mittheilungen einen neuen Entwickelungsweg in der mit dem
„Fliegenden Holländer“ eingeſchlagenen Richtung zurückgelegt
haben: es iſt ebenſo intereſſant, wie lohnend, dem Dichter-
Komponiſten auf dieſem Wege zu folgen, weil man nur ſo
völlig zum Verſtändniß ſeiner Jntentionen im „Tannhäuſer“
gelangen kann. Jn uns ſteht zweierlei feſt: die Oper „Tann-
hänſer“ wird hinſichtlich der Fülle poetiſcher, dramatiſcher und
muſikaliſcher Schönheiten von keinem anderen Werke (auch von
keinem Wagner'ſchen) erreicht und bedeutet im Speziellen eine
Vermehrung der harmoniſchen und inſtrumentalen Ausdrucks-
mittel, wodurch „Tannhäuſer“ gewiſſermaßen epochemachend ge
wirkt hat. Auch „Tannhäuſer“ iſt, wie wir dies an den beiden
vorbergenaunten Opern ſchon früher nachgewieſen in
Wort und Ton eine Dichtung der Liebe: die reine Liebe einer
tugendhaften Jungfrau bringt den in wildem Sinnesrauſch
befangenen Helden zur Erkenntniß und Zerknirſchung und läßt
dadurch die Allgewalt der Liebe einen ihrer herrlichſten
Triumphe feiern, und dies zwar trotz des tragiſchen Ausganges
der Oper. Die Schönheiten der Oper einzeln zu rühmen, kann
nicht unſere Aufgabe ſein. Denn daß Rich. Wagner ſich allein
ſchon mit ſeinem „Tannhänſer“ ein unvergängliches Denkmal
im Herzen des deutſchen Volkes aufgerichtet hat, bedarf keiner
Worte ünd „doch weiß es die Welt!“ Bezüglich einer
Cenſur für die geſtrige Aufführung im Allgemeinen könnte man
eigentlich in Verlegenheit gerathen; die Vorſtellung hielt im
Großen und Ganzen zwiſchen „gut“. und „mittelmäßig“ die

aage. Eine wirklich gute Opernaufführung insbeſondere,
wenn es ſich um eine Wagner'ſche oder ſonſtige große Oper
handelt verhindert hier ſchon der Chor, welcher geſtern
wieder theilweiſe recht minimale Leiſtungen gab. Namentlich
die Enſembleſätze im II. und III. Finale haben eine weitere
Ausarbeitung dringend nöthig. Ein Requiſit guten Chorge-
ſanges freilich kann auch daseifrigſteNachſtudinm nicht ermöglichen
und dies Requiſit heißt: „edle Klangfülle“. Dem ſtellt ſich die
Schwäche des. Chorkörpers ſchonungslos entgegen. Anhörbar
wenigſtens (bis auf den Abgang im I. Akt und das zu laute
Ausklingen der Geſänge hinter der Scene) waren geſtern die
Pilgerchöre. Von den Darſtellern ſtand zweifelsohne Frl.
Ottiker als Eliſabeth oben an. Mit feinem künſtleriſchen Ver-
ſtändniß wußte ſie dieſen herrlichſten aller Wagner'ſchen Frauen
charaktere ideal zu verkörpern. Niemals etwas Gemachtes,
immer warm und tief Empfundenes! Zudem ſtand ihr für
den ſeeliſchen Stimnungswechſel eine reiche Modulationsfähig-
keit des geſanglichen Ausdrucks zu Gebote. Jn dem Auftritts
geſange „Dich theure Halle“ ſpiegelte ſich in jedem Tone Liebes
glück und Hoffnung wieder, während das Gebet eine Welt von

Entſagung zu ergreifendem Ausdruck brachte. Solch ſchöne
er macht es uns vergeſſu daß Frl. Ottiker's nicht ſehrgroße ESuune ſich im II. Finale nur mühevoll gegen die

orcheſtralen Maſſen zu behaupten vermochte. Herr
Mem mler vermochte uns geſtern erſt im 3. Akte für ſeinen
Tannhänuſer zu erwärmen. Während er im erſten Akt z. V. das
Venuslied faſt ausdruckslos und mit den früher ſchon gerügten
geſanglichen Unarten (Tonziehen und Vorſilbenzuthaten) vor-
irug, auch den Text zeitweilig ganz verſchluckte, wäre im Duett
mit Eliſabeth mehr edleres Spiel und kunſtgerechtere Dekla
mation wohl am Platze geweſen. Beſſer wurde er ſchon m
Sängerkrieg, wo er es verſtand, die Repliken und Dupliken zu
ſteigern und charakteriſtiſch dem Gegner entſprechend zu modi-
fiziren. Ganz Ausgezeichnetes aber gab Herr Memmler im
3. Akt, namentlich mit der dramatiſch belebten Erzählung von
ſeiner Pilgerfahrt nach Rom. Wir konnten uns geſtern des
Eindrucks nicht erwehren, als habe Herr Meinmler den Tanu-
häuſer längere Zeit nicht geſungen. Herr Hettſtedt iſt ein
ausgezeichneter Wolfram, wenn wir auch wünſchten, daß dem
zeitweiligen „Zuviel“ in der Kraft der Stimme eine ſentimen-
talere Auffaſſung der Partie an und für ſich ausgleichend gegen
überſtünde. Mit vollendet elegiſcher Zartheit ſang Herr Hett-
ſtedt das „Lied an den Abendſtern“. Neun war uns an dieſem
Künſtler ein geſtern mehrfach auftretendes Ziehen der Töne:
im Sängerſtreit z. B. wurde in der letzten Strophe des erſten
Liedes aus dem Worte „Liehe“ durch das leidige Ziehen eine
ganze Tonfkalg, die recht unſchön wirkte. Als Landgraf konnte
Herr Benediet die Vorzüge ſeiner ſympathiſchen, freilich nicht
immer unfehlbar tonfeſten Baßſtimme entfalten. Er zeigte
geſtern als Landgraf im Spiele auch die Würde, die wir an
ſeinem König im „Lohengrin“ vermißten. Aber daran ſei ge
mahnt, daß der Landgraf und Eliſabelh bei der Begrüßung der
Gäſte keine ſichtbare Nachahmung des Sprechens ſtattfinden
laſſen dürfen ſolches hat Wagner unter allen Umſtänden ſtreng
verpönt. Fri. Goldſticker hat ein gewiſſes Bangen, welches
wir ihrer Venns entgegenbrachten, völlig beſiegt. Sie wurde
der undankbaren, ſelten große Anforderungen au die Sängerin
in Bezug auf den Umfang der, Stimme in Höhe und Tiefe
ſtellenden Partie im höchſten Maße gerecht; unſerer Wahrnehm
ung, nach ſang ſie nur eine beſonders hoch liegende Stelle traus-
ponirt. Verhindert auch die bekannte Schärfe der Stimme der
geſchätzten Künſtlerin uns daran, den Geſang „berückend und
chmelzend“ zu nennen, ſo blieb doch an der muſikaliſchen Leiſt

ung Rühmenswerthes noch genug übrig. Das Koſtüm hätte
duſtiger gewählt werden können; man hätte es dann vielleicht
leichter gehabt die ſchaumgeborene Aphrodite in der Verkörper-
ung durch Frl. Goldſticker der Jlluſion näher zu bringen. Von
den weiteren vier Minneſängern machte Herr Czerny als
Walther von der Vogelweide ſich recht wohlthuend bemerkbar,
während die Herren Neubert und Her ka es vorzogen, ihren
Part z. B. in dem herrlichſten aller Männerſeptette (I. Finale)
lediglich errathen zu laſſen. Herr Schaffnit als Biterolf griff
zu dem falſchen Mittel, den in ſeinem Geſange nicht ſeltenen un
ſchönen Tönen aus dein Wege zu gehen: er flötete ſeinen Satz
im Wettgeſang ſo ſüß und rührend, daß der „grimme Wolf
Biterolf zur Earricatur wurde. Das kommt davon, daß man
dieſe Partie nicht dem verfügbaren Baritoniſten (Hrn. Moor),
ſondern dem ausgeſprochenen Baßbuffo, deſſen Verwendung zu
ſerieuſem Geſange ſich von ſelbſt verbietet, übertragen hat!

ird in dieſer Veziehung denn auf unſerer Bühne nie Wand-
lung geſchaffen werden? Den Hirten ſang Frl. Kalmann
muſikaliſch richtig, auch mit guter Phraſirung, aber ohne allen
Ausdruck, eben nur, um die Noten zu bringen. Der kleine
Quartettſatz der Edelknaben gelang merkwürdig gut. Wenn wir
nün noch derfüberall offenſichtlichen genialen Jnterpretation und
der unfehlbar ſicheren Direktion des Herrn Kapellmeiſters
Krzyz anowski, ſowie den durchgängig vorzüglichen Orcheſter
leiſtungen das verdiente Lob gezollt (die prächtig executirte
Ouverkure genau die Dauer von 12 Minuten innehaltend!

erhielt audauernden reichen Applaus). auch die gute Regie
gerühint haben, bleibt uns nur noch übrig, zu konſtatiren, daß
der 2. Vers des Tannhäuſerliedes und die Zwiſchenrede der
Venus im J. Akt geſtrichen war. Das bedeutet ein Armuths-
zeugniß für unſere Bühne; denn nach Wagner's Bemerkungen
iſt der Strich nur da zuläſſig, „wo dieſe ungemein wichtige Scene
von vornherein in ihrer Wirkung aufgegeben werden mußte, da
durch jene Kürzung-dem natürlichen Körper dieſer Scene ein
weſentlich nöthiges organiſches Glied entzogen wird.“ Sapioenti
sat! Das hieſige Arrängement der VenusbergScene entſpricht
übrigens Wagner's ſceniſchen Vorſchriften nicht, entfernt; Ballet
tänze namentlich ſind dort ungehörig. C. Reinhold.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdrutt unſerer Original Correſpondenz iſt nur mit deutlicher

O iellenangabe geſtattet.

S Ans der goldenen Aue, 5. Dezember. (Froſtſchaden
an Zückerrüben. Hopfenanbau-Verſuch.), Der Aufang
November plötzlich eingetretene Froſt hat die Landwirthe zu
einer Zeit überraſcht, als noch ein Drittel, ja an mehreren
Orten die Hälfte der Rüben noch im Acker ſteckte. Als nach
etwa 8 Tagen Thauwetter eintrat, ſahen die Rüben noch ver
hältnißmäßig gut aus und man nahm an, daß der Froſt ihnen
keinen nennenswerthen Schaden gethan hatte: jetzt freilich zeigtes ſich, daß durch den Froſt der Zugergehalt der Rüben um
den 4. Theil zerſetzt iſt, wodurch die Rüben natürlich ganz be-
dentend geringwerthiger geworden ſind. Jn vielen Gegenden

wo wir berechtigt wären, ſie zu ſuchen: in jenen Geſell-
ſchaftsſchichten, welche von aller Schönheit des Lebens
durchſonnt ſein könnten. Aber gerade da ſind die unge-
zügelten Regungen der Selbſtſucht zu Hauſe, welche die
Anmuth morden, die Harmonie der Seele zerſtören, keinen
reinen Lebensgenuß aufkommen laſſen. Und die ewige
Lehre, welche ſolch ein Götterbild giebt, bleibt unbegriffen.
Ja man darf es kaum wagen, in dem Geiſte zu
ſprechen J.

Herma ſtand daneben, wie mit Blut übergoſſen. Plötz
lich machte ſie eine haſtige Bewegung nach der Büſte hin
und mit Donnergepolter ſtürzte dieſelbe von dem Sockel
herab, auf dem Parquet in hundert Stücke zerſchellend.

Eine kleine Weile ſchauten beide wortlos auf die
Trümmer.

„Wie ſchade!“ ſagte der Profeſſor wehmüthig.
„Ach was liegt daran!“ rief ſie leichthin.
„Gewiß, mein Fräulein was liegt Jhnen daran.

Sie können ſich morgen eine neue kaufen. Mir aber
thut es nun einmal wehe, wenn ich etwas Schönes ver
nichtet ſehe Jch bin nämlich nicht nur Profeſſor
der Aeſthetik, ſondern ein wahrer, warmer Freund des
Schönen!“

Die Tante trat wieder ein, jedenfalls von dem Getöſe
herbeigelockt. Der Anblick der verworrenen Situation gab
ihr den Muth, zu ſagen: „Ach eutſchuldigen Sie nur, HerrProfeſſor, aber ich dachte mir gleich, Jene würde ſich

ärgern. Verzeihen Sie nur, aber Sie machen das zu ge-
lehrt, g. philoſophiſch!“

„Vielleicht haben Sie Recht, gnädige Frau“, verſetzte
er mit einem Auflug von Humor. „Jch habe dem Fräu-
lein wohl zu viel zügennthet und am Ende iſt die Reihe
an mir, um Entſchuldigung zu bitten“). Und zu Herma
gewendet, fuhr er fort: „Mir ſchwebte meine Schweſter
vor, an der ich erfahren habe, daß man auch junge Mäd-
chen z dem ſchönen Ziele führen kann, welches mir vor
ſchwebt. Freilich, meine Schweſter iſt krank, gelähmt,bruſtſ wo ſie verbringt den größten Theil ihres Lebens

im Lehnſtuhl. Sie hat ſonſt nichts vom Daſein, kennt
keine anderen

Schönen, die ich ihr erſchließen konnte. Sie hat mit
mir denken, arbeiten und genießen gelernt. Wir beſitzen
keine ächten Marmorbüſten, aber ein kleines Muſeum an
Photographien, Holzſchnitten und Gypsabdrücken. Und die
Frende an dieſen kleinen Schätzen macht ſie nicht nur ihre
Leiden und Entbehrungen vergeſſen, macht ſie auch gut,
ſanft, geduldig. Fräulein Herma aber ſtehen ja ganz
andere, glänzendere Freuden und Genüſſe zu Gebote, und
ich muß cs ihr überlaſſen, ob ſie ſich fernerhin mit dem
ſpröden Stoff meiner Wiſſenſchaft befreunden will. Da-
rüber darf ich wohl um eine Meinungsäußerung bitten.“
Er verneigte ſich höflich und ging. 7

Der Profeſſor ſaß Abends an ſeinem Studirtiſche, als
ihm gemeldet wurde, daß ihn ein livrirter Diener zu
ſprechen wünſche. Eine Abſage von der Prinzeſſin Luiſe
vermuthend, ließ er den Boten eintreten. Aber es dauerte
ein Weilchen, bis er ihn zu Geſicht bekam. Der Diener
war draußen beſchäftigt, irgend Etwas anszupacken und
brachte nun zunächſt eine ſchwere Säule und dann ein
Exemplar jener Venusbüſte herein, welche der Profeſſor
Vormittags hatte in Trümmer fallen ſehen. Während
Sänle und Büſte vor ſeinen Blicken aufgerichtet wurden,
las er, ahnungsvoll lächelnd, das Billetchen, mit welchem
Fräulein Herma ihre Sendung begleitete. Sie wäünſche,
ſchrieb ſie, die Erinnerung an die zerſtörte Schönheit zu
verwiſchen, bäte ihn, dieſe Büſte in dem Muſeum ſeiner
Schweſter aufzuſtellen und morgen, falls es ſeine Zeit er
laube, um elf Uhr den Unterricht fortzuſetzen.

„Jch kann Jhnuen nicht helfen, Freund“, ſagte er ohne
Bedenken zu dem harrenden Bedienten, „aber Sie müſſen
ſchon ſo gut ſein, die beiden Stücke wieder einzupacken und
mit meinem ſchönſten Dank zurückzuſtellen.“ Er reichte
dem verdutzten Menſchen ein Trinkgeld und ſchrieb, indeß
die Büſte verſchwand, folgende Zeilen an Herma:

„Nur, weil es mir zu koſtbar iſt, ſende ich Jhr herr-
liches Geſchenk zurück. Die Marmorbüſte könnte ſich un
möglich heimiſch fühlen unter unſeren Gypsabdrücken.
Mir aber wird ihr Anblick den gleichen Genuß bereiten,

Reize des Lebens, als die Welt des wenn es mir geſtattet iſt, ſie bei Jhnen zu bewundern.

Der Diener ging; der Profeſſor war zweifellos ein
a euer Menſch. Wa vollte er denn ſonſt noch

aben
Doktor Eichholz aber brauchte eine volle Viertelſtunde,

bis ſich alle ſeine Gedanken wieder ganz geſammelt hatten.
Endlich endlich fand er ſich zurecht

Als er am anderen Tage im Hauſe Ullmanns er-
ſchien, empfing ihn die Tante ſehr verlegen, beinahe
äugſtlich.

„Sein Sie nur nicht böſe, Herr Profeſſor, meine
Nichte iſt vor einer Stunde ausgefahren und noch nicht
heimgekehrt.“

Er griff nach ſeinem Hut. „Jch laſſe mich empfehlen,“
ſagte er; auf ſeinen Lippen ſchwebte noch ein herbes Ab
ſchiedswort. Da fiel ſein Blick auf „ſeine“ Venusbüſſte.
Schmerzlich lächelnd beruhigte er die alte Tante: er werde
wiederkommen.

Draußen aber, vor dem Thore, ſtieg ihm der Zorn
von Neuem auf.

Ohne auch nur noch einen Blick zurück zu werfen nach
dem Hauſe der übermüthigen jungen Dame, ſchritt er da
von nach Haus.

Er bemerkte gar nicht, daß ihn vom Bock der leeren
Equipage herab, welche vor ſeinem Hauſe hielt, Jemand
grüßte; er war nicht in der Stimmung, dergleichen zu be
merken.

Aber ſchon in ſeinem Wohnzimmer duftete ihm Eau
de Cologne entgegen. Faſt beklommen trat er bei ſeiner
Schweſter ein und blieb betroffen ſtehen.

An dem Lehnſtuhl, in welchem das ſieche, bleiche
Mädchen ruhte, hockte auf einer Fußbank Herma.
Seine Schweſter hielt in den durchſichtigen, ſchmalen Hän-
den ein großen Strauß von friſchen, offenbar vor eine
Viertelſtunde erſt gepflückten Feldblumen.

Jn dieſem Augenblick wurde ſie ihn gewahr und
ſprang empor. „IJch habe Sie ſelbſt geſucht, Herr Pro
feſſor,“ rief ſie aus und ſtreckte ihm die Hand entgegen.
Er erfaßte dieſe Hand mit warmem Druck, beugte ſich auf
ſie hernieder und preßte einen Kuß darauf.

Der ſpröde Stoff war überwunden,

e
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aben die Landwirthe darunter zu leiden, daß die Zuckerfabriken
and zwar nicht nnberechtigter Weiſe dieſe durch den Froſt be
ſchädigten Rüben nur zu billigeren Preiſen abnehmen. Da-

egen haben die Zuckerfabriken unſerer Gegenden coulanter
Weiſe von dieſer Preisherabſetzung der Rüben Abſtand genom
men, was um ſo mehr auzuerkennen iſt, als die Zuckerfabriken
Heringen, Aumühle und Wolkramshauſen durch den Froſt ſelbſt
bei eineni bedeutenden Quantum ihrer auf dem eigenen Aregl
ſelbſtgebauten Rüben ſchweren Schaden erlitten haben. Jnu
Görsbach, hielt vorgeſtern der dortige Ortsverband des
Bauernvereins ſeine Monatsverſammlung ab, in welcher im An
ſchluß an einen Vortrag über Hepfenv an beſchloſſen wurde,
einen Verſuch mit dem Anban des unzweifelhaft lohnenden
Dopfens zu machen.

—nk Gleſien, 5. December. (Raubanfall.) An einem
ver letzten Abende vaſſirte der Gutsinſpector von hier mit
ſeinem Geſchirr den Weg von Schkeuditz nach hier. Zwiſchen
der Saalſtraße und dem Cursdorfer Wege kamen plötzlich
4 Mann anf den Wagen zugeſprungen und machten Anſtglten,
von verſchiedenen Stellen aus den zu erſteigen. Trotz
der um gerwraligen Aufforderung des Jnſpectors, ſich zu entfer
nen, lieſe die Strolche von ihrem Vorbaben nicht ab und
hielten ſich am Wagen auch noch längere Zeit feſt, als die
Pferde ſcharf anzogen und dann im ſchnellſten Trabe davon
r Die Attentäter hatten es jedenfalls anf einen Raub ab
geſehen.

Aus aller Welt.
Durch einen Truthahn ſchwer verletzt wurde am Diens

tag der ſiebenjährige Knabe des in der Elſäſſerſtraße zu Berlin
wohnenden Fuhrwerkbeſitzers M. Das Kind hatte ſich auf dem
Hofraum getummelt, auf, welchem M. außer einer großen Schaar
Hühner auch noch einen Truthahn hält, deſſen Bösartigkeit dem
Beſitzer bereits manche Unannehmlichkeiten bereitet hat. Jm
Verlaufe ſeines Spiels mochte das Kind den Truthahn wohl in
Zorn verſetzt haben, denn plötzlich drang das Thier auf den
Knaben ein und verſetzte ihm, fortwährend gegen ſein Geſicht

ſo gewaltige Schnabelhiebe, daß der Knabe, ans neun
zunden blutend, zuſammenbrach. Als der Vater hinzuſprang,

gert ihm nicht anders, ſein Kind zu befreien, als daß er
as wüthende Thier mit einem Holzſcheit erſchlug. Der kleine

mit Wunden bedeckte M. dürfte leider auch den Verluſt des
rechten Auges zu beklagen haben, in welches der Truthahn ihn
mehrmals hineingehackt hatte. ß

Der Ballon platzte! Jn Columbus, Ohio, fand körzlich
ver Luftſchiffer Vandegrift ſeinen Tod durch Eſtrinken. Es
war angekündigt, daß er in einem Ballon von Ausſtellungspark
aus gufſteigen und ſich von einer gewiſſen Höhe mittelſt eines
Fallſchirmes herablaſſen. würde. Fünfzehntauſcnd Perſonen
wohnten dem Schauſpiel bei. Vandegriſt ſtieg in einem
mit heißer Luft gefüllten Ballon auf, und, als er eine Höhe von
etwa einer balben engl. Meile erreicht hatte, plabte zum Ent
ſetzen der Zuſchauer der Ballon und begann wie ein ſchlaffer
naſſer Lappen herunterzufallen. Mit großer Geiſtesgegenwart
löſte Vandegrift ſeinen Fallſchirm von der fallenden Maſee,
worauf, er mittelſt deſſelben mehrere hundert d mit raſender
Schuelligkeit herabſiel. Der Schirm öffnete ß dann allmählich
wurde aber von dem Winde über den Fluß Chatahoochee ge

tragen, und der Luftſchiffer fiel in den reißenden Strom und
ertrank. Vandegrift war ein 'iunger Mann von 25 Jahrenund begann die S werhude im Auguſt d. J., ſeit welcher
Zeit er das Wageſtück 46 mal glücklich vollbracht hatte.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 4. December. Aufgeboten: Der Tiſchler Eduard

Guſtav Poley, Berlin und Warona Ottilie Throniker, kleine
Klausſtraße 9. Der Zimmermann Karl Max Lüttich,
Liebenanerſtraße 12 und Roſine Friederike Marie Emma
Röhling, Oberglaucha 9. Der Sattler und Tapezierer Julius
Blaſins Hanſchik, Jägerplatz 29 und Marie Thereſe
Weße Ulrichſtraße 5. Geboren: Dem Telegraphiſt Angnſt
Penzel 1 T. Helene Elsbeth Hedwig, Wörmlitzerſtraße 44.

Dem Zimmermeiſter Hermann Hartmann 1 S. Hermann Willy,
Leſſingſtraße 36. Dem Müller Karl Krücer 1 S. Karl Kurt,

eühlgraben 2e. Dem Kaufmann Guſtav Wollſchläger 1 S.
ulius Walther, Tbüringerſtraße 1. rugrehegetbaiter Philipp
eckert 1 T. Katharing Thereſe Pauline Marie Harz 12.

Dem Handarbeiter Friedrich Kupfernagel 1 T. Anna Gertrud
Elſa, Schützengaſſe 17. Dem Locomotivführer Wilhelm Hertel
1 T. Ulrike Alma, Leſſingſtraße 12. Geſtorben: Des Draht-
zieher Guſtav Worm S. Hermann 1 J. 9 M. 27 T. Feldſtraße
7. Des Arbeiter Friedrich Aehle S. Kurt Ernſt Max 2 J.
5 M. 15 T. Klinik. Der Tiſchlermeiſter Hermann Louis
Petſche 46 J. 4 M. 16 T. Manugsfelderſtraße 42. Des Maurer
Emil Hilpert S. Wilhelm Robert Emil Max 11 T. Magde-
re ſtraße 2. Des Tiſchler, Richard Hartung S. Friedrich
Walther 1 J. 20 T. Spiegelgoſe 13.

Giebichenftein, 4. Dezember. Eheſchließunnen: Der
Cigarrenarbeiter F. W. F. Matthias, Leopoldſtraße 34 und C.
S. Häßler Fr. Matthes, Auguſtſtraße 55. Geboren;: Dem
Tiſchler E. C. Kühlig 1 S. Triftſtraße 18. Dem Markſcheider-
aſſiſtent A. P. Mitkmann 1 S. Advokatenſtraße 18. Ge-
torben: Die Frau Ch. F. Köcke geb. Kittel 60 J. 7 M. 5 T.
deilſtraße 35. Des Eiſenbahnſchloſſer F. W. J. Lange S. 10

M 27 T. Ziethenſtraße 3. Des Zimmermann C. A. Keil S.
todtgeboren, Hoheſtraße 18.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. Freiherr von Verſchner mit Familie u.

Jungfer a. Bebra. Generaldirector Kleinſchmidt a. Aſchers-
leben. Hauptmann und Comp. Chef Jäger a. Halle. Fabrikant
Heibey a. Braunſchweig. Oberinſpector Köpp a. Hannover.
Director Gregory und Marhortſchitſch a. Berlin. Verſ.
Zrgcte Ebeling a. Halberſtadt. Bankier Wildberg g. Berlin.

aufl.: Brüllan a. Dülken. Böhlen a. Herford. Philipsborn,
Wieſenthal, Vr. Meißner und Bock a. Berlin. Tamſen u
Wiechert a. Hamburg. Manert a. Barmen. Jürgens a. Köln.
Schubert a. Augsburg. Deckert a. Paderborn

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Hamburger 50 Thaler-Looſe. Die nächſte Ziehung

findet am 2. Jannar ſtatt. Gegen den Coursverluſt von
ca. 30 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Caxl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße
Dru Verſicherung für eine Prämie von Mark 1,20 pro

ück.
Reichsbank. Der Diskontſatz für Wechſel iſt auf

4 o, der Privatdiscont auf 3 e der Lombardzinsfuß für
Effecten und Wechſel auf 5 bezw. 5 erhöht worden.

—s. Die 30. ordentliche Generalverſammlung der Coburger
Aktienbrauerei genehmigte die Bilanz, wonach für 1887/88
27 r vertheilt werden ſollen.ährend, an allen übrigen Börſen die Einführung der
neuen Schlußſcheine für Getreide ſich ohne alle Schwierig-
keiten vollzogen hat, und auch die am Getreidehandel be-
theiligten Kaufleute ſich mit den weſentlichſten Aenderungen der
alten Schlußſcheine einverſtanden erklärt haben, iſt von den
Vorſtehern der Kaufmannſchaft zu Stettin die Einführung ver
weigert worden, weil die am Getreidehandel betheiligten
Korporationsmitglieder in den vorgeſchriebenen Aenderungen
eine Schädigung ihrer Jntereſſen erblicken und die Vorſteher
ſich ohne Zuſtimmung der Getreidehändler zur Aenderung der
beſtehenden Schlußſcheine nicht für derechtigt halten. Dieſe Auf
faſſung iſt, ſo ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, augenſcheinlich
eine irrthümliche, da die Vorſteher bei Ausübung der ihnen
vom Staate übertragenen Verwaltung der Börſe der Aufſicht
der der Korporation vorgeſetzten Behörde unterliegen und dem-
gemäß berechtigt und verpflichtet ſind, die von dieſen Behörden
in Bezug auf dieſe Verwaltung getroffenen Anordnungen zur
Ausführung zu bringen. Wenn die der Korporation vorgeſetzte
ſtaatliche Behörde ſich alſo genöthigt geſehen hat, gegen die Vor
ſteher wegen ihrer Weigerung zur Ausführung jener Anord-
nungen mit Ordnungs trafen vorzugehen, ſo ſcheint uns dieſes
völlig innerhalb der Befugniſſe dieſer Behörde zu liegen.
Ebenſo kann darüber kein Zweifel beſtehen, daß der Staat,
welcher die Aufſicht über die Börſe der Korpoxration der Kauf-
mannſchaft übertragen hat, jeder Zeit befugt iſt, dieſe Aufſicht

tsbehörde obliegenden Pflichten nachkommen. Sollten
ie Herren Vorſteher der Kaufmannſchaft in Stettin ſich über

dieſe Befugniſſe des Herrn Handelsminiſters in Zweifel befinden,
8 ſtehen ihnen ja Dauk, unſerer guten Organiſation die

ege offen, um ihre Auffaſſung geltend zu machen.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Konkurseröffnungen. Kaufmann Sally Moſesmann

in Berlin. Fabrikant G. H. W. Bergmann in Berlin. Kauf
mann Caspar Adolf Braeter in Meinel. Manufakturwagren-

ändler Peter Wree in Altona. Möbelhändler und Auktionator
ohann Gans in M. -Gladbach. Nachlaß des verſtorbenen
eſtaurateurs Friedrich Lonis z in Leipzig. Erben des zu

Lennep verſtorbenen Kaufmanns Friedrich Sträßer. Nachlaß
des verſtorbenen Kaufmanns Johaun Ludwig Eberhard Dresler
in Mannheim. Kaufmann Ludwig Weigand in München. Gold
arbeiter Stanislaus Szubert in Poſen.

nun Ueber das Vermögen der Handelsfrau Marie
Hampe geb. Dietrich zu Giebichenſtein, Wittekindſtraße 7, iſt
am 3. Dezember 1888 das Konkursverfahren eröffnet, und der
Kaufmann Franz Krug zu Halle a. S. zum Konkursverwalker
et Konkursforderungen ſind bis zum 26. Januar 1889 an
zumekden.

Berliuer Foudsbörſe.
Berlin 6. Dezember 1888.

Diskonto-Commandit-Anth. 217.,50. Mainz-Ludwigshafener
E.-Aftien 106.20. 4 Ungariſche Goldrente 83.50. 4
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 86 30. Franzoſen 115 20. Oeſterr-
EreditActien 158 25. Tendenz: Feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Dezember 176.70. April-Mai 203 20 Feſt.
Roggen: u 153.20. April-Mai 157. Mai-Jnni

eſter.
Gerſte: loco 127 à 197.
Hafer: Dezember 136 59.
Spiritus: 7(er loco verſtenert 34 390. Dezember-Januar 33.90.

70er April-Mai 35.70. Matter.
Rüböl: loco 61.50. Dezember 61. April-Mai 5850.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 7. Dezember.
Mäßiger Wind, meiſt heiter und trocken, Froſt.

Neneſte Nachrichten.
Leipzig, 6. Dezember. (Privattelegr. d. Hall. Ztg.).

Jn dem bekannten Prozeſſe Ardenne u. Genoſſen wider
die Discontogeſellſchaft beſchloß der Gerichtshof heute die
nochmalige Wiederaufnahme der Verhandlung und ſetzte
dazu Termin auf den 18. d. Mts. an.

Bern, 5. Dezember. Die in Rom zwiſchen den
ſchweizeriſchen Abgeordneten und dem Bautenminiſter Sa
racco gepflögenen Unterhandlungen über die Simplon-
bahn nehmen einen günſtigen Verlauf.

Peſt, 5. Dezember. Das amtliche Blatt „Nemzet“
begrüßt das Glückwunſchſchreiben des Kaiſers Wilhelm,
das eine gute Stimmung zwiſchen beiden Reichen
feſtſtelle man müſſe dieſes innige Verhältniß entwickeln
und nicht zum Spiel eines nnüberlegten Wortkampfes
machen. Ganz Ungarn ſehe das Bündniß mit
Deutſchland als den Angelpunkt ſeiner Politik
an. Das Blatt hofft, daß man auch in Deutſchland das
Beiſpiel des Herrſchers befolgen und ſich mit wahrem.
Vertrauen die Hand reichen werde.

Tages-Kalender für Freitag 7. Dezember:
Kal. Univ -Bibl. von 8—1 Uhr. gy den beiden letzten

Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen. Börſen-Verſ.; Vorm. 8 im Börſengebände.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v 8--12
Uhr Vorm. u. 2-9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7—8 Uhr
Abds. im Rathhaus. KunſtgewerbeVerein: Leſezimmer v. Ab
7 ab im Kronprinzen. Kaufm. Verein „Frobſinn“: Ab. 8
im Café David“. Phyſikaliſch techniſcher Club: „Goldene
Kette“ Ab. 8 Uhr. Halleſcher BicheleClub 8'/ Abends im
„Prinz Carl“. Halleſcher Radfahrer-Club: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 8-10 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnverein „Guts Muths“
Abds. von 8-10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Domkirchen
Chor: Abends 8 Uhr Ueb. im Dom. Männer-Turu-
Verein: Turnhalle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. m „Sängerkreis“:
Ab. 8--10kl. Klausſtr. 8. Geſangv. „Wurthe“: Ab. 8 „Para-

Waagageamt: 8-12 u. 26 Uhr. Votan.dies.“ Aich u.
Garten: 8—12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Auftalt für Arbeits
nachwweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
bflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen-
Herberge, Marthahanus, Gottesackergaſſe 2.

r J W 20Freitag 6 Uhr ganzer Chor Volksſchule.J. Sing A. „Jahreszeiten.“ Meld. Wilhelmſtr. 5, I.

en

Als preiswerthes, praktiſches Weihnachtsgeſchenk empfehle ich:

Rohſeid. Baſtroben (ganz Seide) M. 16.80
p. Robe, ſowie Mk. 2280, 28.—, 34.-, 42.—, 47.50 nadel-
fertig. Es iſt nicht nothwendig, vorher Muſter kommen zu
laſſen; ich tauſche nach dem Feſt um, was nicht convenirt.

Müſſter von ſchwarzen, farbigen und weißen Seidenſtoffen
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. eidenfabrikDé-
pöt G. Henneberg (K. u. Sè. Hoflief.) Zürieh. [2720

Jntereſſante Briefe aus Thüringen. Mehlis, Snnh,
31. Oct. 1887. Auf Verlangen des Herrn Rich. Braudt in
Zürich beſcheinige ich gern und der Wahrheit gemäß, daß ſeineSchweizerpillen der leidenden Menſchheit nach Gebrauch der-

ſelben, Geſundheit gebracht, welches ich ſelbſt an meiner eigenen
Natur erprobt habe. Emilie Seyfahrt, Jnduſtrie-Lehrerin.

Craja, bei Bleicherode, 20. Oct. Apotheker Rich. Brandt's
Schweizerpillen wurden mir bei meiner 6monattichen Krank
heit, wo ich an Magen- und Unterleibsentzündung und
Verſtopfung litt, von dem Herrn Pr. Schetenſack zu Groß-
Bodungen verorduet, und haben Gott ſei Dank an mir gute
Dienſte gethan. Deshalb empfehle ich die genannten Pillen
einem Jeden welcher an dieſer Krankheit leiden ſollte. Fr.
Sauerbier,, Gemeindediener. Mehlis, bei Suhl, 30. Oct.
Der Wahrheit gemäß kann ich hierdurch bezeugen, daß die Apo
theler Rich. Brandt'ſchen Schweizerpillen das beſte Hausmittel
für jeden Haushalt oder Familie zur Erhaltung der Geſundheit
ſind, und rathe i r jedem Haushaltungsvorſtand an,
dieſelben zu führen. Daniel Schilling, „Graveur.
Weimar, 5. Decbr. Die ſogenannten Schweizerpillen von Apo
theker Rich. Brandt in Zürich, welche ich jetzt gar nicht mehr
ausgehen laſſe, haben mir bei Kopfſchmerzen und hartnäckiger
Verſtopfung ſo gute Dienſte geleiſtet, daß ich nicht um-
hin kann, dies dem Herrn Brandt der Wahrheit gemäß zu be-
ſcheinigen. Henriette Bohne, Rentiere. Unterſchrift beglaubigt.
Die Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen ſind in den Apo
theken à Schachtel 1 vorräthig, doch achte man genau auf
das weiße Kreuz im rothen Felde und den Vornamen. Die
Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben. ([3387

Die ſchreckliche Entdeckung
iſt in den letzten Jahren gemacht worden, daß die große Mehr
zahl von Sterbefällen dürch Krankheit der N
wurden. Es muß alſo fernerhin die wichtige Aufgabe ſein,

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

anderweit zu regeln, wenn die Vorſteher oen ihnen alse

77

dieſem Organe mehr Aufmerk amreit zu widmen ünd oehen
Thätigkeit nd Erkrankungen mehr zu ſtudiren, um dadurch
die Sterbefälle zu mindern. Die große Wichtigkeit dieſes
ger in geſundem Zuſtande zu erhalten, wird leider zu wenig

eachtet.
Der große Schwindſuchtspezialiſt Dr. E. Th. Thompſon in

London, weiſt durch post mortem nach, daß 52 Prozent von allen
Schwindſüchtigen, welche im Brompton Hoſpital ſtarben mit
kranken Nieren behaftet waren, und dieſes zweifellos die Grund
urſache der Schwindſucht geweſen iſt. Ebenſo iſt nachgewieſen,
daß die Mehrzahl von Herzkrankheiten auf krankem Zuſtande
der Nieren beruhen Tanſende von Menſchen ſterben täglich,
und wird der Grund gülen möglichen Krankheiten zugeſchrieben
während thatſächlich Nierenkrankheit die Urſache war. Die
Nieren haben die wichtige Aufgabe, die giftigen Subſtanzen aus
dem Körper auszuſcheiden, und ſind, Fightig geunannt, die Ent

iftungsorgane des Körpers. Wird dieſe Funktion mangelhaftbeſorgt ſo muß der Körper unbedingt mit ſchlechtem vergiftetem

Blute angefüllt werden, das in feinem Kreislauf alle Theile desKörpers derührt und einen oder mehrere Organe in krankhaften
Zuſtand verſetzen muß. dazu kommt, daß kein Organ ſo leicht
und ſo vielen Krankheiten ausgeſetzt iſt, als die Nieren. Dieſe
Thatſachen werden jeden Menſchen begreiflich machen wie
wichtig es iſt die Nieren in geſundem Zuſtande zu erhalkten,
und von t zu Zeit ein Mittel in Anwendung zu
welches dieſelben ſtärkt und in geſunder Thätigkeit erhält.

Es iſt ein allgemeines Urtheil vieler mediziniſchen Auto-
ritäten, ſowie Laien, daß Warner's Safe Cure die richtige und
alleinige Medizin iſt, weiche dieſen günſtigen Einfluß auf die
Nieren ausübt und dieſelben, wenn in krankhaftem Zuſtande,
erfolgreich heilt. Geſunde Nieren bedeuten Geſundheit unge

[3386
ſunde Thätigkeit dieſes Organs, Krankheit und Leiden.

Zu beziehen von der EngelApotheke in Leipzig.
Mit großer allgemeiner Befriedigung iſt gewiß die Meta

morphoſe begrüßt worden, welche eins der alterthümlichen Ge
bäude im Jnnern Leipzigs in ſeiner äußeren Erſcheinung er
fahren hat. Wir meinen das im Beſitz der Univerſität befindliche Fürſtenhaus, deſſen edle ſtylvolle Formen jetzt wieder in
wirkungsvoller Auffriſchung, dem Auge erſcheinen. Aber nicht
blos das äußere Gewand dieſes Hauſes hat eine Erneuerung
empfangen, ſondern es iſt auch ein entſchiedener Anfang damit
gemacht wörden, den darin befindlichen Geſchäftslokglitäten eine
würdigere, der Bedeutung der Großſtadt angemeſſenere Aus-
ſtattung zu geben. Jm Laufe, der letzten Monate ſind die ge
räumigen Verkaufsgewölbe, welche früher lange Zeit die königl.
fächſ. Porzellan Manufactur inne hatte, nach einem eben ſo
ſchönen, als die gegebenen Verhältniſſe ausgezeichnet ausnützen
den Plan umgebaut, wordenn, ſo daß ſie gegenwärtig in jeder
Beziehung einen wirklich großſtädtiſchen Verkaufsladen darſtellen,
deſſen Beſuch namentlich das lebhafte Jntereſſe unſerer Frauen
welt ſinden dürfte. Jn dieſem neuhergeſtellten großen Laden,
deſſen pompöſe, aus deſtem Eichenholz hergeſtellte Einrichtung,die Auherordenttich günſtiges Zeugniß für die Leiſtungsfähig
keit unſeres heimiſchen Kunſtgewerbes ablegt, wird fortan die
Firma W. B. Kulitz, welche ihr altes Verkaufsgewölbe in
demſelben Hauſe beibehält, ihre Fabrikate der Strumpfwagren
und StrickgarnBrauche zum Verkauf bringen und dadurch den
vielſeſtig geäußerten Wünſchen des Publikums nach größerer
Bequemlichkeit beim Einkauf, nachkommen. Die Strumpf-
waaren der Firma Bulitz, welche in der eigenen Fabrik er
zeugt werden, erfreuen ſich weit und breit eines ausgezeichneten
Rufes. Die Firma F. R. Eulitz bietet in ihren neuen Ge
ſchäſtsräumen, noch in größerem Magßſtabe als früher die
reichhaltigſte Auswahl von Strick-, Wirk- und Häkelwaaren
jeder Art. Es ſind dies Ünterzeuge für den einfachſten wie ver
wöhnteſten Geſchmack, jeglicher Art, alle denkbaren Neuheiten
in Kopihüllen, Tüchern, Kragen wie auch Pulswärmer und
Handſchuhe für Damen und Kinder Tricot Taillen, Tricot
Kleidchen und TricotKnabenanzüge geſchmackvoller Ausführung
in jeder Größe, und noch Vieles mebr.

S Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Gretchen Schuhbach mit Hrn. HeinrichRicharz (Niederbreiſig Bendorf). Frl. 8 a von Harleſſem mit

rn. Hans Franken Vater Paula Großmann mil
rn. Franz Chriſten Breslau Bad Landeck). Verchelicht: Hr.

Apotheker Stanislaus von Szarzynski mit Frl. Eliſabetb
Rzychon Landsberg O.S. Geboren: EinSohn: Hrn. Gutspächter Victor Bieneck (Tarchaly). Hrn.
Hauptmann Schelle (Köln). Hrn. Pfarrer W. ewig (Unter
heinrieth). Hrn. Inſpektor H. Riebſchel (Bielwieſe). Eine
Tochter: Hrn. Aſſiſtenzarzt Dr. Dormagen (Koblenz). r
Auditeur Herrlinger (Stuttgart). Hrn. Rechtanwalt Quaſſowski
(Gumbinnen). Geſtorben: Hr. Geometer Friedr. Schlittenhelm
(Stuttgart). Frau Poſtdirektox Sophie Skrzéczka, geb. Wend-
land (Carthans in Weſtpr). Hrn. Leonh. Klinge Tochter Anna
(Hannover). Frau Johanna Uechtritz, geb. Lücke (KleinSanters

Hr. Kaufmann Wilhelm Hory (Stuttgart)-

Amtliche Bekanntmachung,
die Schiffermuſterung pro 1889 betreffend.

Gemäß der Beſtimmung des 8 74,5 der ErſatzOrdnung iſt
betreffenden Orts verfügt worden, daß am

Donnerstag, den 3. Jannar 1889, Vormittags 10 Uhr im
Gaſthof zum „Mohr“ in Giebichenstein eine Schiffer

muſternng ſtattfinden ſoll. baDie in hieſiger Stadt ſich aufhaltenden gelten vſlirbüger
Schifffahrt treibenden Militairpflichtigen, werden daher hier
durch aufgefordert ſich zur Aufnahme in die Stammrolle im
Militairbnregu Zimmer Nr. 7, in den Tagen
vom 15 bis incl. 20. Dezember cer., unter Vorlage der hen
Ausweiſungspapiere Looſungsſchein oder Geburtsatteſt
zu melden.Unterlaſſene Anmeldungen werden mit bis zu 30 Mark Geld

eventl. 8 Tagen Haft beſtraft.
Halle a'S., den 4. J 1888.Der Civil Vorſitzende der vag Commiſſion

der Stadt Halle a. S.
gez. Staude.

eneeererereeeeereeeee-Mark „für eine arme Kranke und h Mark für
eine alte bedürftige Frau“, ſind dem Kirchenbecken entnommen,
um der Beſlimmung gemäß verwendet zu werden. Röm.2,6. 739 siekeiMarſr für eine arme Kranke habe ich, dem Cymnbel
der Pomkirehe entnommen Herzlichen Dank!

0 ebel,
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Familien Nachrichten.
Verlobte

Alma Elisabeth Golf
Victor von skolntekös,Lieutenant im Jnf.-Reg. Nr. 129. 1l13419

Wölls-Leipzig. Jnowrazlaw.
Unter Gottes gnädigem Beiſtande ward meine geliebte

lücklich von einem geſundenFran Franka heute ſchwer aber erwandten und FreuMädehen entbunden, was ich
hierdurch ergebenſt anzeige.

Schlot orungen, den 4. Dezember 1888.
alduin Freiherr von Ellen-Ebersteiln

Verlag der Akilengeſellſchaft e n nd u Poli

Schulze iſt zu
Die Expediton (Jru r.teren deberſagt ſeratenannahme ünd GVeſchifteansgheſengetgn offen von 7 Uhr Vorm, die
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Zweite Beilage zu. 288 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag, 7. December 1888.

r d W e c e r r i e e Th

t S
Besonders geeignet e empfehlen als eS uI zu Specialität eW e mit Seide gestickte TüIIKIeider in brillanten PLiehtfarben,

Klare RallKlciderstoſfe in reichem Sortiment und in jeder Geschmacksrichtung, S
Gestreiſte Seidemulls, Seidne Chenälle-Wülls, Gestickte BIulI-ICleider, Weiss u. crème, (waschbar S

e Er Ballumhänge, Blumen- u. Feder-Garnituren, Schärpenbänder, S
S S Kopfohales, CGapotten, TFederboas abe zu alllerbilligsten, i St ohne Concurrenz,

r Pedertfächer à Stück 3 Mark W Süuth 4 0. Gr. Stoinstrasso 8.

en, 2 301ig n
in ſeuinkeit des C. Grote'ſchen

en Verlag in Berlin.

n

34 Seiten
FolioFormat mit

15 Textbildern und 8 Farben
druckBeilagen in Folio.

für Kinder und Erwachſene in
über 100 verſchiedenen Sorten
die neueſten Bauarten mit vor

preis 2 Mark 50 Pf. züglichem Ton Trompeteu-,Terz und Dktavſtimmung, IJ,

mit Außerordentlich reichhaltig bei Ztonrig, prachtvoll ausmit inen H L S 9 Zuu billigem Preiſe. BVietet e alle Saale eſtattet, verkaufe ich wegen Abh für eine fröhliche Weihnachts eipziger traßze J. ruch nieines Hauſes und des

e damit verbundenen khwien gehl Halbes grösgter IndustrieBazar. S Herren
ſich außerdem in hervorragender

chenk Als J N ück t dW Vndne Aer r ne z Kurz-, Galanterie- und Spielwaaren, Kunſt- und Luxus Artikel. h ehe Werkkr
r ter Kreuzband an aus Stets das Neueſte! Großartigſte Auswahl! Billigſte Preiſe! et i abgegeta.W Zvege Familienglieder zu ver Veſte und billigſte Einkaufsquelle von Gustav Uhlig,

e [3405 ts e Fest und GelegenheitsgeschenkKen. u en len2 zm 11 arzipan, I. Etage. I. PagePerwanente grossartige Ausstelluog antil geschnitzter Holz-Calanteriewaaren Prowitaschs
n blau Wie V Lybehge ron Setonereren gen lanäwirthsch. Kalender

h 1889. SecheunäzwanzlgsterdJahbr-

00 e 9 n ang. In Leinw. I N. 59 T. ent-u S rer See Grösstes Spielwaaren- Lager der Provinz. e re en
ma Vanſüeins ſowie vortrefflich ge genau gerechnete Tabellen (u. a.R en empfiehlt täglich ne ösisehe öhnmnische outerien, S Redz r a Import engliseher, ſranzösischer und böhmischer Biöonterien h n ngnn wrge

a I. Wweodorvch, Slelſich, Größtes Lager von Hchmuckwaaren jeden Genres. evollkommen und hat ausserdem noch

gro fr dige Wiener, Berliner und Offenbacher Lederwanren. Serm. e alt. Markt 31 instattung und gutem Papier der billigste

Grude-Coak
Wall, Theater Concert und Geſellſchaftsfächer. r

in ganz vorzüglicher Qualitat.

Zu beziehen durch jede Buchhanädlung.

„C. F. Ritter Kafrat.
Behörden, Jeſhutslente, Jedermann erbält ſoHalle, Saale. bjiger Straße u neteSchreib u. C maſch.- Fabrik.r r Otto S Serlin Liv. richſtr. 243.

Sachsse Co.
Halle a S., Magdeburgerſtr. 5

Tager und Verkaufsstelle
Wegen Verlauf des Hauſes uns Aufgabe des Geſchäfte

der Lettiner Porzellan Manufactur Fotal- Aus vericasit
Heinrich Baensoh in Gold, Silber- und AlfenidewaarenHalle as., Poſtſtraße l2, Eingang Rathhausgaſſe Kamuntd an ihnen

fiehlt weißes und decorirts OrTeIIan:Kaſleeservice, Pulver riee, Waschservice, Gebrauchs- und Küchenartikelu zu Fabrikpreisen. Gägzlicher Ausvervant wegen Verbot des Grunde ſchs
z Extra-Anfertigungen von r jeder Art. [2724 a Selbſttoſtenvreiſe Phatograrhien Poeſie W efmgttop druck

v ums, Hausſegen, uſik- und Se zreibmappen, Lampenſch irme, Bilderbü- )er,Damen- Malerei wird gediegen Vergol et und gebrannt. Tuſchkaſten, Reißzeuge und alle Se alle Sorten Tinten in friſcher z
NB. Enmpfehle einen größeren Poſten gutes Ausschussporzellan. Füllung. Gubsen, Neue Promenade 14. [2725

mngen im hänsſichen Kreiſe zur Bildung des Verſtandes und y darf „Herzblättcheus s eitvertreib'“, iſt auch die Zahl I
liti Weihnachtsbücher. Gellnthes ver weiblichen Jngend. Das Al der Bände ſchon eine recht erkleckliche (33) geiworden, ein Be
kten Zu den beliebten Verlagshandlungen, rer h ſich an bum, das nun ſchon in ſeinem 34 Bande vorliegt, ſtellt ſich weis, daß es die Beliebtheit nicht eingebüßt hat und ſie ſich wohl 4
iſt elegen 3p W den Welhnachtstiſch unſerer Jugend mit ſeinen Vor Löngern aus ſrüheren Jahren weit zur Seite, noch recht lange bewahren wird. s enthält Erzählungen für h
ite ſchen B u verſorgeu, gehört der Verlag von Carl owohl was den Jnhalt wie die Ausſtattung betrifft, und wird kleine Knaben wie auch Mädchen zur Herzensbildung und Ent t
teſten lenming öksögan em die Kindetwelt ſo manche er Denjenigen, welche es zum G eſchenk erhalten, wieder eine ange wicklung der Begriffe. 22 Bilder und 21 Holzſchnitte bieten
g euliche Ga d Mit Vergnügen begrüßen die heran nehme Miterhaitung und viel Belehrung bringen. Die hübſchen eideitie, einen hübſchen Anſchauungsunterricht. Ein anderes S
bie wachſenden Töchter ein regelmäßig er rn atte wieder Trdrationg ſind eine nicht unangenehme Sroanzuna des für t Kind ebenfalls von Thekla von Gumpert. be S

kehrendes Buch, das nun dur eine Reihe von Jahren ein extes. Auch von einem andern Werkchen, das gleichfalls zu titelt ſich. erzblättchen“ und r l Je geſehener Gaſt geworden iſt; wir meinen das er ter den regelrecht wiederkommenden Erſcheinungen gehört und, wie aus dem dalen eben in der Natur für kleine Kinder. Eine
herausgegeben von Thella von Gumpert, ntyef das TöchterAlbum, ſtets auf eine freundliche Aufnahme rechnen in Kinderkreiſen aus Märchenſammlungen wohlbekannte Er



Van Houten's Ca ca o.
Bester Im Gebrauch PIIIigster. m

Veberall zu haben in Büchson 4 cr

3.30, Rm. 1.80, Rm. O. 95.
Er Aauupt- iceeriage Von van Mouten's Cacao bei A. Krantz Nacnhf., Haſſe aS.

Winter Fahrplan.
Abgang der Ciſeubahvyeze von Bahuhof Halle

Ti 5.45 11.30 V 2.5 NSytngen: n e 5 bis eV eLeivtig: 10 16 z enr d 12 R 95 N 10.47 N.
11

g: 7.19 V 9.51 V t bis g8 en), 11,31Mandeburg i 8 80 (fä öthgaſſel: h r i S e e Wisleben)
Nordtauſengaſte V 8 12.50 t her bis Eisleben), 3 R

W dal i Kit wordbarſen 10.37 M
m tslebenBerlin: f 4.336 V 7.25 V. 9.18 V r 1.40 Nin V ſhrt 9.25 N S 11.35 N.SorauGuben: 7.40 V. 11.34 V fährt bis Cottbus), 1.33 N 720
N (fährt bis Cottbus).

Halberſtadt: 7.45 V 11.35 V
Ankunft der Eifenbar ne auf Bahnhof Halle

jri 4.30 V 7.5 I t von Erfurt), 9.13 VSvhringen: t er d W R r N 8.12 NW v a V 9.43 V 8115 V
Leipzis 1128 V. Li2 Ng 252 .20 N 5.32 N

t h 8.23 N 88.50 N. *10.26 N.
2 8.52 V (von Cöthen) 102 V.

n: v is6 sle en) von ordhauſen)n S 3 V. 812.30 N (von dere 7
1.13 N 5.13 N 8 7.10 N (von Eisleben) 8.55

N 10Berlin: 4.21 V Bi 10.3 V 11.25 VB. Wor 5.44 N. 8.57 N 10.51 N.Sorau-Guben: i geſtern C 12.06 N *7.9 N 10.14 N
on Kottbus

Halberſtadt: 7.5 on Pupepn) 8.10 V 10.5 V 1.16 N
Schnellzug Du 2. T glaße.

Lokalzug 2. bis 3. Klaſſe ohne Gepäckbeförderung.

n

N 6N 9.25 N.

Schnellzug 1. bis 3. Klaſſe.

Beyirk des Königlichen Eisenbahn-Betriebsamtes

(Wittenberge-Leipzäg.)
Vmbau Bahnhof Malle.

Die Lieferung und Aufſtellung der eisernen UVUeberdachungen
der Bahnsteige zu beiden Seiten des neuen Empfangsgebäudes (rund
470 Tonnen) iſt zu vergeben.

Preisverzeichniß, Bedingungen und Zeichnungen ſind gegen Einzah-
lung von 2,0 von der unterzeichneten Bauinſpection zu

Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung
der anerkannten r 7 poſtfrei und mit der Auffſchrift:

Angebot auf Veberdachunu bis zum 29. December 1888,
einzuſenden.

a lagsfriſt 3 Wochen.
en uns

Halle a/S., den 30. November 1888.
Königliche EiſenbahnBaninſpection

beziehen.

der Bannsteige““
ormittags 11 Uhr W

[3430

J (Cöthen-Leipzig).
des an V Saericte Verkauf.

zu Halle„Bufolge Verfügung vom 27. Nov 1888

i an demſelben Tage in unſer Eeſell-
d aftsregiſter unter Nr. 503, woſelbſtd chieſige dert in Firma:

Hulleſcher Verein für Kohlen
Lergban und Briquettesfabrikation,

Aetiengeſellſchaft,
vermerkt ſteht,
Lewirkt worden:

Her Ingenieur Dr. Braumüller
zu Berlin iſt aus dem Vorſtand
aus sgeſchieden.

Halle a S., den 27. November 1888.
Köigliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Kjsöbbabn-Directionsbezirt Erfurt.

ür den Verkanf von alten, im dies
in gen Betriebsamtsbezirke lagernden
Dberbau- und Baumaterialien iſt
Termin auf

Montag, den 17. Dezember 1888
Vormittags 10 Uhr

im hieſigen Amtsgebäude Garten-
ſtraße Nr. 1, angeſetzt. Der Ausſchrei
bung liegen die durch die Regierungs
Amtsblätter bekannt gegebenen Bedin-
gungen für die Bewerbung um
Arbeiten und Lieferun vom 17.
Juli 1885 zu Grunde. e Verkaufsbedingungen mit Materiat- Nachwei-

ſungen könne bei unſerer Calculatur
eingeſehen, auch gegen portofreie Ein-
ſendung von 70 an dieſelbe porto
fre von daher bezogen werden.

Die abzuſchließenden Verträge ſind
ſte npelfrei.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Erfurt, den 22. November 1888.Königliches Eiſenbahn Betriebsamt. d

folgende Eintragung

Geſchäftl. Anlage, flott im Betriebe,
ſehr gut rentirend, ganz direct an der
Bahn gelegen, iſt wegen Krankheit des
Eigenthümers ſofort zu verkaufen.
Fachkenntniſſe nicht unbedingt erfor-
derlich, jedoch leicht anzueignen.

Wegen auter

Wasserkraft
und außerordentlich günſtiger Lageeignet ſich das Beſitzthum auch be
ſonders zu einer

Holzſchueiderei.
20 Morgen Land, event. auch mehr,ſowie ſämmtl. lebendes u. todtes Jn
ventar kann mit übernommen werden.
Bedingungen leicht. 3347

Kupferhammerwert
Randa b. Eiſenberg S. Altenburg

Holz- Auction.
Donnerſtag, 13. d. Mts. ſollen
von Vormittags 10 Uhr ab aus dem
Forſtrepiere Hohenprießnitz, Forſt-
ort Elſteich, folgend verzeichnete Höl-
zer verkauft werden;

circa 250 rm Beſenreis,
200 Weiden-Reiſig,
210 Sick. weidene Reifſläbe,
50 Harken- u. Schippen-

ſtiele. 3411Nach dem Verlaufe werden ahl

r angenommen.
Schloß Hohenprießnitz d. 3. Decbr.

Das Rentamt.

Ein neues Wohnhaus, 3 Arb.Wohnungen iſt zu verkaufen, und 3
Arbeiter Wohnungen ſofort zu ver
miethen. Näheres in Kleinkugel No. 2.

Maculatur
hat abzugeben.

Expeditionder o chen Zeitung“.

Wegen Wirth W ver Offkauſe ich billigſt 4 gute
1350 Pfd. mit 130 Thehe ich in Tauſch holl. Rinder oder

Kühe aus geſundem Stalle.
qg z tlobr bei Sollſtedt.
346] Apel, Oberamtmannh ſpr. grauen Papagei verkauft.

3421] Königsplatz 5. Hausmannu.
Eine neumilſchende Kuh mit Kalb ver

kauft. Dölau No. 12.
nenmelkende Kuh mit Kalb verkauft

3323 Otto Poser, Lieskau.

Offene und geſuchte
Stellen.

Zur gefl. Heachtung.Bei J Anfragen S gung der

Jnſerate, über welche d SAuskunft ertheilt, bitten Wir zur Rück
antwort 10 Porto belnſünen.

chW

Ueber Chiffre-Jnſerate kann die Ex
pedition niemals Auskunft ertheilen,
da ſie in dieſem Falle nur die einge-

Mamſell Geſuch.
um baldigen Antritt wird eine

tüchtige, jüngere, in der m
ſchaft erfahrene Mamſell ge uchVorſtellung Bedingung. Der et

event. zum 1. h erfolgen.
Friek,verceg bei Genthin.

Auf ein größeres Gut in der PNibe
Salzungens wird eine in derwirthſchaft erfahrene tüchtige Wirt

ſchafterin, per 1. Januar, 1889 geſucht.
sub C. X. an die AnnoncenSEbed, von G. L. Daube Co,.

ch Nordhauſen. [3378
Vermiethungen.

Kirchthor No. 24 iſt die r Wohn-
ung ſofort oder ſpäter für 450 Mk.
zu vermiethen.

Ver änderungshalber iſt auf den Stein
weg eine Wohnung von Stube,und Zubehör ſofort oder erſten Januar

zu beziehen. Zu erfahren Söfner
Trödel No. [3424I. t Drhonderſr. 1. 2 St.,2 K.

Zub. 1. Januar zu beziehen.r Schlafſt. z. v. Landwehrſtr. 3, II.

V nALLE A. s. v
henden Briefe den Juſerenten zuſtellt

Ein junger hryiſchthätiger Landwirth und
theoret. geb., ſucht Stell. als Volontär
od. Verwalter bei ein. tücht. Landwirth.
Betr. war zul. allein. Verw. in groß.
Rübenwirthſch. u. hat, in all. Zweig
er Landwirthſch. bewandert, vorzügl-

Zengniſſe zur Seite. Vorſtellung kann

erfolgen. [3278Anerb. erb. sub B. 1IS8 an d. Exp.
dieſer Zeitung.

Mehrere tüchtige [3200
Inmgenieure,

die mit dem Bauvoy Eismaſchinen
vertr ſind, werden auf ſofort geſucht

von der
Maſchinenfabrik Hohenzollern

Düsseldorf.
Theilhaber-Geſuch.
Vorgerückt. Alters w. a. z. ſp. all.

Uebernahme ſ. f. w. Geſchäfts-, u.
Kundenmühle, a. Schneidemühle u.
Holzgeſchaft u. Oeconomie e. thät.
Theilh. m. e. Einl. v. 20 b. 30,000 Mk.
Kapt. v. Hypothetk ſicher geſteilt. An-
lage einer Holzſtoffſchleiferei b. guter
Waſſerkraft in Ausſicht genommen.

ff. u. B. 20 an d. Exped. d Bl. erb.

Für mein Monufactur- und Mode-
waagaren- Detailgeſchäft ſuche ich per 1.
April 1889 mehrere Lehrlinge mit
guter Schulbildung. [3393

J. Lewin.
in tüchtiger Kubmelker,
ledig, zum Antritt per 1. Januar wird
geſucht.

Rittergut Benkendorf,
bei Delitz am Berge

Landwirthſchafterinnen
für ſehr gute Stellen ſucht [3490
Pr. Beparade, kl, Saudberg 7.

Aelt. u. jüng. Ockonomie-Wirth-
ſchafterin, perf. Köchin, Mädchen f.
Küche- und Hausarbeit erhalten
Stell. d. Pauline Fleckiuger,
Stellen Vermittlungs Comptoir,
Ranniſcheſtr. 19- [3302

„Hausmädch. auf ein Gut fucht 1.
Januar Stell. d. Fr. Klar, kleiner
chlamm 1. (3407Kräftige Ammen v. L. wünſchen

Stelle d. Fr. Rötzscher, Trödel 22.
Eine erf. Kochmamſell wünſcht835160 Ctr. m oprrünen

ſind d G verkaufen à Ctr. 2 Mark
teinthor Nr 10 im Reſtaurant

r. Rötzscher, Trödel
Köchin Haus u. Stubenmädchen

eſuht d. Fr. Rötzscher, Trödel22.

Annoncen- Annahme
für alle Zeltungen n De n

Fernſhrech
für e dele und uhparts.

9000 Thaler
werden 455 einer gericht Taxe von
ca. 70,000 Mark zur I. Stelle ſo-ſart e Offert. bef. unt.
B. a. 80464 Rudolf Mosse
Halle aS. [3413

2 mal 2000 Thaler
werden zum Januar auf zweite
Hyvpothek zu leihen geſucht.Rur Selbſtdarleiher werden gebeten

Offert. unt. A. beiRudolf Mosse Halle gaS c
niederzulegen. [3414

werden als40, 000 II. alleinige Hypo-
thek auf, eine

größere, unmittelbar bei Halle a/S.
gelegene Gärtuerei zum 1. April
1889 geſucht. Event. werden zur
2. Stelle nur 10,000 ſofort oder
ſpäter verlangt.Offerten ſind unter B. s. 804

bei Rud. Mosse, Halle a. S.
niederzulegen.

Wegen Abſchaffung billig zu verk.
beſteh. ausKutschtuhrwörkerſchimmel), 5 Jahr alt, tani inn

u. fehler frei, ein Wagen, Break. gut
erhalten, Geſchirr u. Stahntenlier.

Zu erfragen Lindenſtr. 16e,

Stdäe Kaufrübenſchnigel
trockene

hat zu billigem Preiſe abzugeben
Zuckerfabrik Wallwitz, Saalkreis.

Merſeburgerſtraße 30
I. Etage, 2 Stub., 2 Kam. u. Zub.300 ſof. od. ſpäter zu verm.

Graue Haare
ſärbt man sofort dauerhaft u. schön,
blond, braun oder schwarz mit

ntirt unschädlichen Ilaar-
ſärbemittel (Nuss Extract). Von
Autoritäten als ein bewährtes Prä-arat anerkannt, mit welchem un-z e a ewird.von Arx. n hNachnahme von Mk. 3.50 nur Von
Paul Jury, Dresden N. zu beziehen.

meinem

o
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Centralgesechäft in Halle a/S.Gr. Steinstr. 63 u. Brüderstr. 7

F Motel Stadt Berlin.
Ausſchank

BVecht Münchener
Löwenbräu.

Zweigrerein des Pvang. Bundes
für die Stadt Halle und den

Freitag, 7. ezember, 8 Uhr Abendsim gaie des Caſé war
1. Bericht über den Zweigverein des

2. See S Oirektor dortra errn roD. D. Naſemann: 1688 u. 1888.,
Die Mitglieder un ar Zweisheren

aus der Stadt und dem Kreiſe, die
Mitglieder des St. Ulrichsk irchenver
e der adeniiſhen Ortsgruppe

B. ſowie alle Freunde desLe Vundes ſind zu dieſer Verſamm

lung freundr t eingeladen.
Vorſtand.

Goebel. Wächtler. Grosse,
Scohimerzlos.

Zopnz eben r an Plombiren, künſtliche Zähne, Regnlirenre en Zähne c. bei ([2855
ohlharat t. Tahnartt,

Sprechſt.9 Uhr r be bis 5 Uhr Nachm.

Uaannttein äfn

große Märkerſtraße L7 I.
Annoucenanngahme

für Halliſche Zeitung u. alle hie
a gen und auswärtigen eine
nnnkerbrochen ffne

r

8 Capital od. Theilhaber Wert

Ein tüchtiger innoerere t Kanf

ſah W eb W neeines Gez Capital ober Theilhaber

Off. unter b. K. 6297 anZehn C Vogler
hier erbeten.

Ein kleines Gut
in der Nähe von Halle mit 40
bis 60 Morgen beſten r zu

S kanfen geſucht. Off. sub C. J6223 an üansenstein 4
Vogler, Halle a. S. erbeten.

e

Für einen jungen Mann, der
ſchon ein Jahr in der Wirth-
ſchaft ſeines atere thätig er
wird auf e nicht zu
aber mit techniſchem ver
bundenen Gute eine Stelle als
Oekonomie- Ihr

gſugt. Gefl. rege nan Maasenstein
Vogler (Friedrich Jacob) inTordar erbeten. So un

um 2. Januar findet eintüdlltes, im Nähen und Plätten
durchaus, im Schneidern etwas

erfahrene (3416Stub benmädchen

Stellung bei Frau Kammer
Direktor
(Harz).

Bieler in Roßlse

zählerin iſt Roſalie Koch. Es iſt ein
nehmen von der Herausgeberin Klotilde Haacke, daß

derſelben eine neue Ausgabe
at: x wird den Kleinen damit einen

Das hübſch m Bändchen iſt mit ſechs
Rudolf Geißler

„An der SeLebens'“ betitelt Marie Ddwann zwei Binde in denen ſie

eine Sammlung von Novellen für inge Mädchen bringt, die
ſich des Beifalls der Leſerinnen wohl zu erfreuen haben

den Märchen undveranſtaltet
fallen erweiſen.
Bildern in Farbendruck von
trägt ein hübſches Titelblatt.

agen“
ſie von

großen Ge

eſchmückt und
welle des

vaterlän

deutſche

werden; ſie eignen ſt trefflich zu Geſchenken. Die gewaltige Werk bedaZeit des deu chfranzö
lebte g geh riftſteller Guſtav
Bande, betitelt: „1870 und 1871.

en Krieges vergegenwärtigt uns der
v in einem ſtattlichen

veiZeidentengg u r n vonDorn, C ell u. V. und 1 Karien.) Der ümſtand, daß dies
deutv Jahre C

in dem Buch:

Stahſſtichportrait von

dankenswerthes Unter Werk bereits die zweite Auflage erlebt, iſt. der beſte Beweis da
für, daß es diejenige Verbreitung gefunden hat, welche es wegen
ſeines gediegenen und patriotiſchen Jnhalts verdient. Die heran ſchen Reich
wachſende männliche Jugend wird ſi
und We über die wichtigſte

elmutVolk.
Profeſſor ürkner)

aus dieſem Buch leicht
eriode unſerer W r

iſchen Geſchichte gen können.eines unſerer ber r führt u Fedor v. Korren
h von Moltke.“ Ein Lebensbild für

insbeſondere für die derhch Jugend.
vor.

1619--1889.

welches uns die Entwickel

führt.
t

und Bild emacht hat.bprnif en a t z

Vignetten.) Bei dem J
in Anſpruch nimmt, muß ein Werk willkommen
hre ruhmvolle Geſchichte, und d

Die Jünſtrationenund erfreuen durch ihre z e

Von der 6 Gründung des vrtgden

um eng Kriegsmacht des Deut
ildern in FarbendruckSache welches heutzutage die Arme

eheißen wer d
derſelben von ihrem Anfanetzige Bedeutung vor i

und ſor ni n elegante
ckelung derſ

uoſtattnn welche die h
wohl kaum weiterer Empfehlung, es richtet ſich an gegebenen b e

das patriotiſche Gefühl unſeres Volkes und unſerer Jugend und ſichert i e t u e g e n

wird demgemäß von en rammen geheißen werden. diegenen, Se ful lichee erfaſſer hat ſich im epgt n r dem Iuſtrator i g. Stunden der ine 33 e a

nötel ein anerkennenswerthes W 77 t erworbe indem er für eine Singſtimme m noforte von Armiszum Gegenſtand der Sache en s Feer in Wort l Stein elennet J Sir Gener

all

S.

n



Als ſehr zweckmäßiges Weihnachtsgeschen—« empfehle meine bekannten
auf das Gescohmackvollste arrangirten Prühstückskörbe

in jeder beliebigen Preislage.
S. PoIIaK, Covserrepfabrik und Delikatessen-Groeshanälung, Leipzigerſtraße 91.

NB. Jm Monat Dezember bleibt mein Geſchäftslokal auch am Sountag Nachmittag geöffuet. [3439

E. zZun Feſtgeſchenken empfohlen

Des Lebens ie WiedenburgsWellenſchlag. 9 Roman 9

3 RNovellen onv e i i eun, Steine Pfungſtadter Hock-Ale
Elegant gebunden 5 .4. Elegant gebunden 5 50 4. reinſtes Tafelbier, hell wie Pillener erbr fein im Geſchmack, die Perle

Jedem das Seine, Auf deutſchem Hoden, nugſtädter MärzenbierRoman Novellen ugſt Tafelbier. e Geſchmack
Etegan ded 50 4. lege Lebinden 8 Pfungſtädter Kaiſerbrän

(kaſtanienbraun, ein feines, vortrefflich bekommendes ſogen. KneipBier

gunpfiert den Herren Hoteliers, Reſtauratenren und Frivaten
in Driginalgebinden von 20 Liter aufwärts ſowie in Flaſchen

LehmmeGP, Biergroßhandlung
Fernsprechansehluss Vr., 938)Bölbergaſſe Nr. 2, zwiſchen der Großen u. Kleinen ulrichſraßze.

deſſen Filialien in Artern und bei Th. Märckell in Eisleben
B. Der Zutritt in meine Geſchäftsräume iſt meiner werthen Kund-

ſchaft zu jeder Zeit gern geſtattet.Fabrik künstlicher Blumen franer e nnt iſt in meinem Contor zu haben, wird auch auf Winhs
von A. Riese, gr. Steinſtraße 17

empfiehlt in großer Auswahl
künsthk. Biattpflanzen, Jardinieren,

Schlingfanzen etc. ete.ſehr geeignet zu Weihnachtsgeſchenken. [3153
BalI- Garnituren in geſchmackvoller Auswahl.

vnsen-Bouquettes, Braut-Silber- und Gold-Kränze ete. e

F. Traxdorf, Jnh. A. Traxdorf, Rercrateur.

Tausch G Gross.DEF Buch- und Kunſthandlung. Bl
Biläwerke in Elſenbeinmasse und Bronze-

GeschenkKlitteratur. Prachtwerke BRilderbücher.Oelgemälde Kupferstiche. Emnaillebilder.
Kunstgewervbliche Artikel Asiens.

Sodener Mineral PasſillenPlom
uliren

(2855

nartt, Uebernahme ganzer Wohnungseinrichtungen. F Dor- 77 R vNachm. z Anfertigung ſthylvoller Fenſterdekorationen. Be 85 Pfs. pro Schachtel in allen Apotheken

23 s r s e e 0veeß z. z Polſtermöbel in ſauberſter Ausführung 2 ſä Am In und Auslande erprobt als das unübertrefflichſte Heilmittel bei Huſten und 7
x z Woderniſiren gebrauchter Möbel und Gardinen. 2 Ah e in als das wohlthätigſte Medicament für Kehlkopf-, Bruſt und

5 e da Lkungenkranke, nachhaltig wirkſamſtes aller Quellenproducte bei Magenkatarrh, Hämor3 z Garniren und Aufertignug von Stickereien. 7 all g Yamorrhoidalleiden und Unterleibsſtörungen.
7I. 2 Aufſtellung von Dekorationen bei Feſtlichkeiten. S

Die Sodener Mineral-Pastilien bilden unſtreitig und mit Recht das bevorzugteſte dies
e Verleihen von Bühneneinrichtungen u. ſ. w. 3 0 bezügliche Heilmittel unſerer Zeit. Auf Grund ihrer erregten dieſelben bei der jüngſt ſtattge-hie habten Eröffnung der Jnternationglen Ausſtellung in Brüſſel nicht allein die beſondere Aufmerkſamkeit vund die lobende Anerkennung Seiner Majeſtät des Königs der Belgier ſondern ſie fanden auch

0 die vollſte Würdigung der hervorragendſten Autoritäten und der fachkundigen Preisrichter.

Der verdienſtvolle mediziniſche Schriftſteller z Dr. wed. Obſt, Leipzig, konnte wi über diDr. Kolb ſagt über die Sodener Heilquellen, Anwendung der n e
geh Halle a. S., kl. Sandberg 8.

deren transportatives Product die Sodener i ſ itthoiJ 2 en: „leh Kke ech Mineral-Pastillen ſind: „Die Heilkraſt hat w. n legor e du eauf ren aie höchet giſteklichen Ertol en Sodener Mineral -Pastillen ganz vorzüg-
s oom einfachſten bis zum feinſten. Korbetünle, Rlumentisehe, Pa- errcegee e n e u r Sofort haben sie ausser- 0

u J s entlie i z32368 pierärbe, feine Arbeitekörbe. Desgl. alle anderen don och en minder giänneng ving aie o ntlien günstig auf die Bxpee

6 toration gewirkt, so dass der Huston, derber. Korbwaaren u der e t r allen angewandten Mitteln trotzte, sich schno I 9i i illi Preiſ 3385 Athmungsorgane und bei jenen Krankheits- zum Besseren gewendet bat i e5 v Leo Mauergaſſe ne en ne n hie el l imt el an0 9 o zeichuet werden. 9

ut Neues Theater. et dem gugnlvollen De gelter diese Pastiiien als ans vestund tückischen Leiden des Keuchhustens bewährteste Linderungsmittel: Be-
r zug Sonntag, Jen D. Dezbr. und al den 10. Dezbr. ruhigend und Ilösend in ihrem Eſrecte, miäläcrn sie die t d ääJ. y des Krampſhaſten Hustens beschleuni 4 e i S. TP Grosse brillante Pxtra- Gala Vorstellungen e een. der auf ihrer Durchreiſe nach Petersburg begriffenen vrechungen und Rrstickungsanſälle. Ebenso ist- es ärztlich constatirt, dass dieAmerikanischen Gymnasti er. Akrobaten. Ballet- 9 Diphtheritispilze in den meisten Fällen sich in dem Rachenansiedeln wenn
der 9 l der-elbe vorher eatarrhalisehn erkrankt ist. Es empliennt sichirth u. Pantomimen-Gesellschaft desshalb während Diphtheritis -EBpidemien, dass alle Mütter ihre Kinder dazu an-
war, unter Direktion Fred. Clark r auf den nothwendigen Wegen zur Schule ete, eine Pastille im Mundet 7 e di noch 5 W r nngsam 72z ergehen zu Inssen. [3389alerie Feennha ebender ilder rer ren W äals (8 Damen, 1 Herren) e ceeeeeeeheecceeeee eThelsey Knöeing, grösstes Phänomen der Welt ete. ete. ePerſonal 26 Perſonen). 0Bonn v Ateg ühr und Abends 8 Uhr. Deutsche Schaumweinfabrik. Monig

Montag Anfang 8 Uhr. [3128 Actien-Capital 1,000,000 MarkK, vorzüglich im Gef mack, empfiehltGalle Ieſores W ahnen (Rhei Lothar Klipsch.,i RM Halle a Leiprigei W 3. empfiehlt ihre nach patentirtem Verfahren aus (Rheinpfalp Bitte gen en a u

g Geöffnet von 9 Uhr Morgens und Zucker ohne Zuſatz von Spirituoſen und Chemikalien hergeſtellten 7 ulen gge nebelt n 10 Ahr di-ends Schaumweine, die Flaſche Mk. 1,(5. Viotoria- Theater.
Bei 25 Fl. tritt Prei äßi i reitag, d. 7. Dezemlr 1888.Diese Woche: Nord Auerila luit Niagara Fall ete, r h öwigſtr. 41v, (3106] Kuſtreten des Charatt Konters

Entree 30 Kinder 20 (3111 Verkaufsſtellen bei Franz Beceek, 1 Ernst Peterifen,Abonnements u. Vereinskarten an der Kaſſe. B. Jentzseh, Leipzigerſtr. gl. Die Studenten
Genrebild mit Geſang in 3 Akten.Pr. B. o V. (GHauptniederlage s h e n wetadt,

mme derer Verz e Wruſg wie des Verſes ges irae rWir freuen uns, die anmuthende Gabe des verehrten Ver- lung der Proſa wie des Verſes geſchmackvolle Gewandtheit ver- Märchenbüchern, die uns vorliegen, gebührt dem Werke Con
faſſers anzuzeigen und ſind gewiß, daß die Lieder vorliegenden räth, bietet in ſeinem Märchenbuche dem ſchon etwas größeren i inerHeſtes in vielen Häuſern und Familien freundliche Aufnahme Kinde feſſelnde Unterhaltung, nicht ohne ihn in d Art ohne Die re t Werla 8b dl
finden und viele es uns Dank wiſſen werden, darauf aufmerk- und leichtfaßlicher Form werthvolle Belehrung in der Natur- W g uchhan ung von
ſam gemacht zu werden. Die z. Th. alten und wohlbekannten wiſſenſchaft sahen. Der intereſſanteſte Theil des Buchs iſt Hertz Geſſerſche Buchhandlun in Berlin hat
Texte ſind ſchön und erhebend, die Melodien lieblich und an das Kapitel Das warme Polarland', Der Verfaſſer be unter dem Titel „Einige gute Bücher“ ein Verzeichniß
fvrechend, die et meiſt wirkungsvoll. Wir können nur nutzt die Sage. daß um den Nordpol ſelbſt eine warme Gegend einer ausgewählten Anzahl von Werken ihres Verlageswünſchen daß die ſ ickten Lieder viel geſungen werden. Sie ſei, welche ſt hinter den Eisſchranken der arktiſchen Zone ver herausgegeben. Der Verl i l die Denk
werden den Sängern und Hörern Genuß und Erbauung de birgt. In ſehr intereſſanter Art gibt er eine Schilderung von wirrdi en. ag, in welchem auch die Denk
veiten. Abenteuern aller Art, welche ein pgar Freunde in dieſem Po Wür igkeiten des Herzogs Ernſt von Sa ſen Koburg-
das Für den Sgdnedts r machen wir ganz beſonders auf larlande, wo noch die Tertiär und Jurqzeit berrſcht beſtehen. Gotha erſchienen ſind, enthält u. A. die bewährten Gee neueſte reich illuſtrirte Märchenbuch von Ernſt Conſtan Sie leben und kämpfen mit den vorſintſtuthlichen ugeheuern, ſchichtswerke Ludwig Hahns, die Deutſche Literaturgeſchichte
e „Jm 3 uberlander aufmerkſam. Verlag von Karl welche dieſes Land bewohnen und der ganze landſchaftliche und von Julian Schmidt, Pa 1 es lte W
Fr. Pfau, Leipzig. Preis g. geb. 4 Es iſt eine der thierweltliche Charakter der Urzeit wird durch die meiſterhafte Paul Heyſes geſammelte Werke die
t wie in a nnen a n ne t de et n et e See d a melſterſhe Dante neAlter von ahren. Der Jnuhalt i ehrt die nicht humoriſtiſcher Streiflichter und iſt au meiſter che Dante-Ueberſezung.durchaus neu und originell. Der Verſaſſer, der in der Behand l für Cwachet empfehlenswerth. Unter deu zablreichen ſetung

ehr wahrheitsgetreu wiedergegeben. Dabei ent Schriften Kellers und Th. Fontanes und die Gilde-
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Leipzig. Grimmaische-Strasse 30 E urstonhaus)

Berliner

Okenlager,
weiße, ſarbige und
Kachel! ſche.
Kachelöfen.

Kochmaſchinen x.

Reparaturen
prompt. [3384

A. Wartze,
Halle a/S.,

Wuchererſtraße 59.

Großes wohlſchmeckendes Roggen
brod empfiehlt Carl Koeh, Herrenſtraße 1 und in den bekannten Ver
kanf ellen [3401

Torfſtren S
billigſt bei 13410

Ernst Voigt.
An eibnachts Gösohenten

Nähmaschinen 7 5

in den bhekannten, an SLeſtungsfäbigkeit ind
Dauer unübertroffenen
Fabrikaten, für Familien uund Gewerbetreibende.

mit allen Neuheiten,

S. KnoyflochuUpparatu. ſ. w.
verſehen.

Nähmaschinen für Kinder und
junge Mädchen, 4 bis 10 Mk.

Reparaturen
werden in eigener Werkſtatt ſerafgttis und

kundig ausgeführt bei [341

Otto Gisehe,
Gr. Steinſtraße 67.

a

C

a

S

Mantel G Rieclel in Leiprzig,
Markt 16, Café National, Parterre und I. Ptage, Tanz

dietet in den ungemein grossen Localitäten der IL, Ptage eino
Auswahl von zu Gesehbenken geeigneten Gegenständen der

Kurz-, Galanterie- und Luxuswaarenbranche,
vo Wie Von Beleuentungsartikein für Petroleum und Kerzen,
wie solehe nieht ein Zzweites Mal in Leipzig geſunden wird.

Preige aind an jodem Stück in Zahlen angegeben

W

Waschmaschinen.
Wringmaschinen,

em?
Amerik. Fleisch-
hackemaschinen.

Buttermaschinen,
Butterkneter,

Hilcheentrifugen,
oder

Separatoren
mit Handbetrieb.

Fahhrrädeor,
nur beſſere Fabrikate,

für Knahen und
Erwachſene.

P. Kayser Co.
Fabrik-Nieclerlage

Gr. Ulrichstrasse 47 (Alter Dewgauler.)
Alfenide, Bronze, Cuivre poli, Nickel, Britannia, Bestecke, Kaffee-
und Thee-Service, Lederwaaren,

10 Rabattrat bei den üblichen Kerkaufspreiſen für bei Einkäufen von
merien und Toilettengartikeln aus den erſten deutſchen Fabriken.

Gustav Metzner,Perrückenmacher und Friſeur, Barfüßerſtraße z.
[3398

COaſfſee's,
tä

Jcimuck sowie andere Luxus-
Waaren in grösster Auswahl.

ERyster Freis

Goldene Medaille.
Erster Preis

Silberne Medaille.

Neuheiten in

FF Kopſhüllen efür Damen und Kinder jeder Art.Ball- und (esellchaſtsuinhacge,

In Strümpfen und Strumpfwaarendis a grössto Auswahl.

Feſte u. billige Preiſe.
Druckſachen e

gontore
(Briefbo n „Cirkulare, Couverts, Rech
nungen Poſtkarten, Poſt Anweiſungen
PadetAdreſſen, Geſchäftskarten, Quit

tungen, Wechſel u. dergl.),

Vereine
perten „Programms, Tiſcharten, Diplome, Statuten c.),

milienVißtenkarten Geburts, Verlobungs-,

ochzeits Todesanzeigen, Einladungen,
Trauungslieder, TafelGeſänge, Glück

wunſchkarten zum Namen-Eindruck)
empfiehlt pg r h inrichtnng

erKari Pritschow,
Buchdruckerei und c

Albrechtſtr., Ecke Geiſtſtr.
AltheeBonbon.

von vorzüglicher Wirkung gegen Huſtund re empfiehlt ges u.
Johannes Mßtlseher,

Poſtſtr. 10. Gr. Alrichſtr. 35.

Grosse Gemälde Auction
J im Saale des Hotel u, Café David (ahior

Am Sonnabend, d. 3. Dezemb., Vorm. präc. 10 Uhr
J ſollen auf meiner Dur reiſe eirca 150 hochfeine Helgemälde be

rühmter Meiſter Düſſeldorfer, Zünchener und von Wiener
Malern als von Prof. E. Hänt ten, C. Jrmer, F. Dbel,C. Heyden, A. Rasmussen, Morten. üüer, WR Bkoegge., Prof. C. sSohn, H. Pethke, A. Sſegen, r

viele andere, ſowie mehrere, welche von der letzten Verliner
M hgroßzen Gemälde- Ausſtellung herrühren, die ich von den Malern

M Riübernommen, kommen auch mit zu dieſer Verſteigerung undJ ſollen noch weit unter der Hälfte des jrüheren Ausſtelnn
preiſes abgegeben werden. Jn der Sammlung beſindeun
auch r vor Zorzüglive Gemälde von Meiſtern wie A. Ras-
musen und riner, wovon die Berliner Nationalgallerieund Sreebeher Gallerie Gemälde beſitzen.

Für die Echtheit obiger bezeichneten Meiſter wird garanutirt.Die Gemälde ſind als ſchöne t n zu J
empfehlen und ſollen wegen meines ganz kurzen Aufenthaltes
hier, um Nücktransport zu erſparen, zu jedem nur eben an
nehmbaren Gebot öſſentlich an den Meiſtbietenden verſteigert
werden und ſind zur eingebenden Prüfung und ehe

3386

ne wozu ergebenſt einlöhlen, Kunſthaändler aus Düſſeldo

Größtes Lager vonWaschmmn aschinen,
neueſter Conuſtructisn,

Wringmmascninen,
nur beſtes Fabrikat, Wäscherollen, kleinere,
zum Privatgebrauch, dabei verſchließbare Sehrankt-roiien, in jedem Zimmer aufzu 33 Dieſe Ar
tikel eignen ſich zu

Weihnachtsgeſchenken
S S in e aushalt. Grössere Rollen für Guts-

er, HKoteliers und zum Lohnrollen en u

i ſt i n5 n

lich friſch gebrannt empfiehlt

othar K
große Ulrichſtraße 20.

lipsech,
[3053

b ches Syſtem ſind ſtets auf Lager.

Franckeplatz (Waigenhaus.)

Verantwortlich Dr, Ha el. (Text) L. 8 nun (Jnſerate) Halle a/S. alliſ6 meler en d Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geö Sflet von vVerlag der Aktien t e ZeitunS dis 7 Uhr e e, GebauexSchwehchke'ſche
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle a/S.

Der Anbau des Kümmels.
(Carum carvi L.).

Von Generalſecretär H. Putenſen in Hildesheim.

Der Kümmel iſt ſeit langen Jahren als ſogenanntes
r oder als Gewürzpflanze auch in hieſiger

egend angebaut worden. Erſt durch die Einführung der
im Allgemeinen rentableren und ſichereren Zuckerrübe und
durch das Sinken der Preiſe für den Kümmel iſt derſelbe
bei uns mehr verdrängt worden. Jn einzelnen Gegenden war
auch das heftige Auflreten der Kümmelſchabe (Depressaria
nervosa Haw.) die Urſache des Aufgebens des Kümmel-
anbaues. Erſt in den letzten fünf Jahren, nachdem die
Preiſe für Kümmel auf 30—40 pro Ctr. geſtiegen waren,
und die Erträge aus dem Anbau der Zückerrübe ſo ſehr
zurückgingen, wurde der Kümmel in einigen Wirthſchaften
auch bei uns wieder angebaut.

Jn paſſenden Lagen iſt ein Anbau des Kümmels in
mäßigem Umfange immerhin ſehr wohl zu berückſichtigen.

Der Kümmel iſt eine zweijährige Pflanze, was bei
ſeiner Cultur zu berückſichtigen iſt und wodurch dieſelbe
weſentlich vertheuert wird. Um jedoch auch im erſten Jahre
eine Ernte von dem Lande zu haben, welches den Kümmel
tragen ſoll, werden verſchiedene Beſtellungsmethoden ange
wendet, über deren Vor und Nachtheile die Anſichten der
Landwirthe ſehr auseinander gehen.

Am zweckmäßigſten dürfte es im Allgemeinen ſein,
den Kümmel, um kräftige Pflanzen zu erzielen, im zeitigen
Frühjahr auf tiefgründigen, gut gedüngten Pflanzbeeten im
Garten oder auf dem Felde in einer Entfernung von 8 bis
10 Zoll in Reihen ziemlich dicht auszuſäen und Ende Juni
oder im Juli auf das Feld zu pflanzen.

Einige Landwirthe behaupten freilich, daß es bei dieſer
Methode im zweiten Jahre zu viele ſogenannte „Trotzer“
gebe, Pflanzen, welche nicht in Samen ſchießen, und von
dieſen wird deshalb die Ausſaat auf Samenbeeten, wie
ſie ſpäter erwähnt wird, Ende Juli oder im Auguſt vor
gezogen.

Um die Pflanzen für einen preußiſchen Morgen zu
iehen, genügen 4 bis 5 QuadratRuthen Land. Eine frühe

hat freilich ſtets den Vorzug, will man indeſſen
vorher noch eine Ernte von frühem Wickfutter, Raps oder
Klee von dem Lande haben, ſo iſt eine Pflanzung bis Ende
Juli immerhin noch zuläſſig. Jn einzelnen Fällen wird
ſogar noch ſpäter gepflanzt, dabei müſſen jedoch die Pflanzen
um ſo kräftiger ſein.

Die Reihen werden etwa 15 bis 18 Zoll und in den-
ſelben die Pflanzen 10 bis 12 Zoll rheiniſch entfernt ge-
nommen. Das Pflanzen iſt eine einfache Arbeit und ge
ſchieht am beſten mit dem Spaten oder hinter dem Pfluge.
Bei dem letzten Verfahren werden von einer Perſon mit
einer Stange ein um die andere, oder auf jeder dritten Furche
Pflanzlöcher gemacht, woxin nachfolgende Frauen oder Kinder
die Pflanzen einſtecken und feſtdrücken. Dieſelben wachſen

ziemlich leicht an. Jſt das Wetter nur etwas günſtig, ſo
iſt dieſe Methode meines Erachtens die ſicherſte, um ein
regelmäßiges und gut beſtandenes Kümmelfeld zu erzielen.

Das Pflanzen mit dem Spaten wird in folgender Weiſe
ausgeführt: Auf dem gut zubereiteten und ſchön eben ge

walzten Lande werden mittelſt Reihenziehers ſowohl der
Länge als der Breite nach die Stellen bezeichnet, an welchendie Pflanzen ſtehen ſollen. Meiſtens genügt aber ein ein

faches Reihenziehen. Ein Arbeiter ſticht mit dem Spaten
in den Boden, biegt denſelben etwas zur Seite, und ein
zweiter Arbeiter ſteckt eine Pflanze in die ſo entſtandene
Spalte und drückt dieſelbe mit dem Fuße feſt, nachdem der
Spaten herausgezogen iſt. Die Beſchaffenheit des Landes
73 d Pflanzen entſcheidet, welches Verfahren vorzu
ziehen iſt.

Ein noch einfacheres Verfahren beſteht darin, daß man
die Pflanzen einfach in paſſenden Entfernungen und in
paſſender Tiefe an die Furchen legen und ſpäter feſtwalzen
läßt. Es iſt von Vortheil, ſowohl das Kraut, als die

Wurzeln der Pflanzen etwas ſtutzen zu laſſen.
Ein Nachtheil haftet dem Pflanzen indeſſen an, wodurch

der Ertrag oft ſehr herabgemindert wird. Dieſer Nachtheil
beſteht darin, daß die Feldmäuſe dem gepflanzten Kümmel
erheblich mehr nachſtellen und ſchaden, als dem gedrillten.
Auf die Vertilgung derſelben iſt deshalb große Aufmerkſam
keit zu verwenden. Es kommt vor, daß die grünen Köpfe
der Pflanzen im zeitigen ſkin oder auch ſchon im Winter
ganz normal ausſehen; ſtößt man aber mit dem Fuße da
gegen, ſo fliegen ſie weg. Die Mäuſe haben in dieſem Falle
die Wurzeln total aufgefreſſen.

Eine andere bei uns beliebte Beſtellungsmethode iſtfolgende: Der Kümmel wird unter frühem Wickfutter in

angeführter Reihenentfernung gedrillt, gleich nachdem die
Ueberfrucht beſtellt iſt. Hierbei braucht man 2i, bis 4
Pfd. Samen pro Morgen. Das Grünfutter wird rechtzeitig

der Kümmel wird behackt und das Land von
en etwaigen Stoppeln c. gereinigt. Zu dicht ſtehende

Pflanzen müſſen verdünnt werden. Jm Herbſt und nächſten
Jrrhianr muß meiſtens noch einmal gründlich gehackt werden.
Bei dieſer, Beſtellung kommt der Kümmel im zweiten Jahre
zur normalen Reife. Dabei iſt nur nothwendig, daß der
ſelbe rechtzeitig den Kopf frei bekommt, wie man hier ſagt.

Auch Frühlein wird als Ueberfrucht für Kümmel
empfohlen. Von anderer Seite wird jedoch behauptet, daß
Lein die einzige Frucht ſei, nach welcher der Kümmel nicht
gedeihe. Jm Allgemeinen iſt derſelbe eben nicht gegen die
Vorfrucht empfindlich.

Ein hieſiger Landwirth drillte Anfangs April 1886
nach der Ausſaat von Sommerweizen Kümmel zwiſchen
denſelben und glaubte hiervon im Sommer 1887 eine Ernte
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zu haben. Der Sommerweizen entwickelte ſich normal und
vald nach deſſen Ernte wurde der Kümmel behackt und das
Land von den Stoppeln befreit. Ziemlich ſtark beſetzt kam
das Land in den Winter, und im Frühjahr 1887 breiteten
ſich die Pflanzen weiter aus, aber von einem Blühen und
Fruchttragen war keine Rede. Jm Herbſt deſſelben Jahres
blühten einzelne Pflanzen, welche abgehackt wurden, da an
ein Reifwerden des Samens nicht zu denken war und erſt
im Frühjahr dieſes Jahres entwickelte ſich allgemein die
Blüthe, und das Reſultat war eine Mittelernte von 6—-7
Ctr. pro Morgen.

Dieſelbe w. iſt auch in anderen Gegenden z
macht worden; z. B. drillte im Kreisvereinsbezirk Goslar
ein Landwirth im Frühjahr 1887 Kümmel unter kanadiſchem
Hafer und hoffte vergeblich in dieſem Sommer eine Ernte
davon zu haben. Nur ſo viele Pflanzen kamen zur Blüthe,
daß 70 Pfund Kümmel pro Morgen geerntet wurden. Das
Feld iſt zum Theil umgepflügt, zum Theil wird es im
nächſten Jahre geerntet. Auch dieſer Kümmel war ſehr
kräftig.f eng wird der Kümmel auch Ende Juli und im
Auguſt in Pflanzbeeten ausgeſäet und im nächſten Frühjahr
in der vorher angegebenen Weiſe oder in einzelnen Fällen
auch unter der Ueberfrucht ausgeflanzt. Die Pflanzen ſind
dann kräftiger, als wenn ſie erſt in demſelben Früh-
jahr gezogen wurden, und kommen im nächſten Jahre ſicher
zur Blüthe. Dabei iſt aber zu befürchten, daß die kräftigſten
ſchon im Herbſt unzeitige Blüthen treiben.

Eine andere Cultur beſteht darin, den Kümmel im
Frühjahr mit Möhren, Kohl, Vietsbohnen oder frühen Erbſen
in der Weiſe zu beſtellen, daß man abwechſelnd eine oder
zwei Reihen Möhren c. und eine oder zwei Reihen Kümmel
anbaut, das Feld nach Aberntung der Ueber oder Zwiſchen-
frucht reinigt und im nächſten Jahre eine Kümmelernte
erzielt; für intenſiven Betrieb und bei Auswahl früher
Sorten zur helenee iſt dieſes ein gewiß zu empfeh
lendes Verfahren, welches namentlich dort zu beachten iſt,
wo es an lohnendem Abſatz für dieſe Zwiſchenfrüchte
nicht fehlt.

Der Samen des Kümmels darf nur flach unterge-
e werden; bei dem Drillen wird die Rapswelle in die
Maſchine gelegt.

ezüglich des Bodens iſt der Kümmel nicht ſehr
wähleriſch; er liebt nur gut gedüngtes, lockeres, tiefgründiges
Land, ohne Näſſe im Untergrunde. Nur auf ganz ſtrengen
Thonböden und auf leichtem, trockenem Sande, ſowie auf
Moor iſt die Cultur des Kümmels nicht anzurathen; am
beſten gedeiht er auf mildem Gerſten und nicht zu ſtrengem
Weizenboden mit dem nöthigen Kalkgehalte. Obwohl der
Kümmel keine Näſſe im Untergrunde verträgt, ſoll er doch
gegen eine zeitweiſe Ueberſchwemmung nicht empfindlich ſein.

Für eine ſtarke Düngung iſt der Kümmel ſehr dankbar.
Eine Stallmiſtdüngung wird vortheilhaft ſchon zur Vor
oder Ueberfxucht gegeben.

Auch die üblichen Superphosphate, das Phosphatmehl
und der Chiliſalpeter, ſowie eine Kopfdüngung mit Jauche
oder Elutionslauge, ſind ſehr wirkſam beim Anban desKümmels. Denſelben ſoll ſogar eine Ueberrieſelung mit

Fäkalſtoffen ausgezeichnet bekommen. Von einzelnen Wirthen
in unſerer Gegend ſoll Kümmel im Herbſt und im Frühjahr
mit je l Etr. Chiliſalpeter pro Morgen gedüngt worden ſein.
Die Anwendung des erſten Chiliſalpeters darf nicht zu ſpät
erfolgen, damit die Pflanzen gekräftigt in den Winter
kommen. Auch eine Schafhürdendüngung fördert das Wachs-
thum des Kümmels ſehr. Er gehört alſo zu den ſogenannten
„Stickſtofffreſſern“ im wahren Sinne des Wortes.

Die Pflege des Kümmels beſteht in dem Reinhalten

und Lockern des Landes, ſowie in der Abhaltung der Mäuſe.
Bei dem zuerſt beſchriebenen Pflanzen auf dem muß
wenigſtens in jedem Jahre einmal gehackt werden; nicht
ſelten wird man jedoch drei oder vier hacken müſſen.
Ein ſehr gut beſtandenes Kümmelfeld kann man im H
in nicht zu ſcharfer Weiſe von Schafen abfreſſen laſſen.

Die Ernte des Kümmels erfordert eine große Auf-
merkſamkeit. Das Schneiden beginnt, wenn das Stroh und
die Körner anfangen bräunlich zu werden, welches meiſtens
Ausgangs Juni oder Anfangs Juli zu geſchehen pflegt.
Ein Tag Verſäumniß und ein heftiger Wind oder Regen
ſchadet oft ſehr viel. Exponirte Lagen ſind deshalb nicht
um Kümmelbau zu benutzen. Bei trübem Wetter oder früh

orgens geſchnitten wird der Kümmel ſofort in mäßig
dicke Bunde gebunden und zum Nachtrocknen und völligen
Reifen in zweireihigen Haufen zuſammengeſtellt. Will man
ſich noch mehr gegen ein Umwehen ſichern, ſo ſtellt man die
Bunde gegen eine quer aufgerichtete Latte. Das Auflad
und Einfahren v e in derſelben behutſamen Weiſe wi
bei Raps und Rübſen. Das Dreſchen erfordert keine
große Mühe, event. läßt ſich der Kümmel auch ganz gut
ausreiten.

Recht vorſichtig muß man mit dem gedroſchenen und
gereinigten Kümmel bei der Aufbewahrung ſein. Nicht
völlig trockener Samen muß auf luftigem Boden flach aus
gebreitet und oft umgeſchaufelt werden, ſonſt tritt leicht
Schimmel und ein ſchlechter Geruch ein, in Folge deſſen der
Abſatz nur zu ſehr geringen Preiſen möglich iſt. Einen
r W Weiſe verdorbenen Kümmel kann Niemand ge

rauchen.

Der Ertrag wechſelt meiſtens zwiſchen 5--10 Ctr. pro
Morgen, er iſt indeſſen recht verſchieden. Unter ſehr
günſtigen Verhältniſſen wird jedoch noch mehr als das an
gegebene Maximum geerntet. Während der Blüthe ſoll
auch der Froſt dem Kümmel ſchaden.

Das Kümmelſtroh hat wenig oder gar keinen Werth.
Der Kümmel iſt eine ausgezeignete Vorfrucht für die

meiſten Feldfrüchte, namentlich für Roggen, Weizen und
auch für Raps, und wird auch deshalb gern angebaut.

Verſchiedene Landwirthe laſſen den Kümmel drei bis
vier Jahre auf derſelben Stelle ſtehen und nehmen vom
zweiten Jahre an jährlich eine Ernte von demſelben. Be
abſichtigt man dieſes Verfahren auszuführen, ſo muß der
Kümmel direct auf's Feld gedrillt werden und zwar etwas
dichter als bei zweijähriger Cultur. Neben den größten
Pflanzen, die Samen tragen, entwickeln ſich dann noch
kleinere Nebenpflanzen, die nach Entfernung der abgeernteten
Stoppeln im dritten, bezw. im vierten Jahre zum Frucht
tragen kommen. Es findet auch eine Selbſteinſaat ſtatt.
Jch habe mich mit dieſem Verfahren nie befreunden können;
nur für abgelegene, für ſonſtige Culturen nicht wohl ge-
eignete Flächen mag es geeignet ſein, für intenſiven Betrieb
paßt es meines Erachtens nicht. Die zweite und dritte
Ernte dürfte doch erheblich geringer ausfallen, als die erſte.
Namentlich halte ich es für des dieſes Verfahren aus
zuüben, wenn ſich die Kümmelſchabe auch nur einzeln im
zweiten Jahre ſchon vorfindet. Ein ſolches Feld bildet einen
vorzüglichen Herd zur Vermehrung und Verbreitung des ſo
ſehr ſchädlichen Jnſektes.

Bezüglich der Beſchaffenheit und der Vertilgung von
Depressaria nervosa Haw. verweiſe ich auf Dasjenige,
was bereits vielfach darüber mitgetheilt wurde. Hin
zufügen will ich nur, daß man auf die Grenz- oder
Wegeränder, benachbarte Triften und Weiden, welche mit
Gras und Geſtrüpp beſtanden ſind, ein wachſames Auge
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aben, nachdem das Kümmelfeld abgeerntet wurde.
Se Dieſe Lokalitäten bilden den Lieblingsaufenthalt Grabenränder c. ſind deshalb ſo glatt als irgend möglich

zu halten und event. mit einer ätzenden Flüſſigkeit, wodurch
überwintern dieſelben auch auf dieſen Stellen. die Schabe getödtet wird, zu übergießen.

Altmilchende Kühe und fehlerhafte Milch.“)

Jn Rückſicht darauf, daß verſchiedene Anfragen bei
der Redaktion der „Mittheilungen“ betreffend: mangelhafte
Qualität der Butter trotz gleichbleibender Sorgfalt bei der
Behandlung der Milch eingegangen ſind, möchten wir folgende
beachtenswerthe Betrachtung aus der Feder eines erfahrenen
Fachmannes dem Leſer nicht vorenthalten:

Wie in jedem Herbſt der Fall, ſo r auch jetzt die
Monierungen der Butterkaufleute an ſich zu mehren, und
habe ich ſchon früher Veranlaſſungen und Gründe zu dieſen
Monierungen beſchrieben.

Am rößten Theil ſind die Butterfehler in dieſer Zeit
au ilchende Kühe und deren fehlerhafte Milch zurück-
zuführen. Die Produktion wird, ſo lange die Kühe noch
nicht angefangen haben zu kalben, immer weniger, und
daher entſchließt man ſich ſchwer, die a trocken ſtehen
u laſſen, ſondern ſucht eher durch übermäßige Gaben von

ben, Kohlblättern 2c. 2c. überhaupt von leicht verdaulichem
Futter den letzten Tropfen Milch noch etwas länger hin
zuhalten.

Jch habe ſogar in dieſem Jahre ein Beiſpiel erlebt, daß
ein Gutsbeſitzer, der viel Weide hatte, ſich von einem
Händler, der Stallvieh ankauft, 12 bis 20 Stück Kühe, die
noch etwas Milch gaben, für den Milchertrag derſelben in
Weide geben ließ, und außerdem hatte der betreffende Herr
von ſeiner eigenen Beſatzung noch 70 Kühe, die zu Weih-
nachten kalben ſollten.

Die Milch hat überhaupt im Herbſt in anbetracht des
Futters und nahen Kalbens der Kühe einen etwas ſtrengen

eruch und Geſchmack, der ſich wiederum leicht in der
Butter ausdrückt, ſo daß derſelben in dieſer Jahreszeit das
ſchöne Aroma mangelt. Die Butter wird in dieſer Zeit
leicht fiſchig ſchmecken, und glaubt man in vielen Meiereien,
dieſem Fehler durch ſtärkeres Salzen abhelfen zu können.
Es iſt dies nach meiner Anſicht aber gerade verkehrt, und
ſollte man in ſolchem Falle eher weniger als mehr ſalzen.

Was überhaupt eine fehlerhafte Milch anbelangt, ſo iſt
es genug bekannt, daß die Milch von wenigen Kühen das
ganze Butterquantum zu ſchädigen vermag, und iſt es daher
von der größten Wichtigkeit, dieſe ſchlechten milchgebenden
Kühe herauszufinden, um deren Milch anderwärts zu benutzen.

Damit ſind nicht allein altmilchende Kühe gemeint,
d es giebt Kühe, die auch, ohne daß ſie nahe vor

em Kalben ſtehen, überhaupt und momentan fehlerhafte

Milch ran hört leider oft ſagen, daß es bei größeren Vieh
beſtänden zu viel Schwierigkeit verurſacht, die Milch von
jeder Kuh zu unterſuchen, und iſt man größtentheils der

Anſicht, daß es bei der größeren Menge von Milch weniger
nothwendig iſt. 2 nſicht iſt jedoch ſehr unrichtig.

Eine ſchlechte Milch erkennt man am Ausſehen, Ge
ſchmack, Geruch und unter Umſtänden durch Verzögerung
Sag gänzliches Zurückbleiben der Säuerung bei längerem

tehen.
Bei einer Prüfung der Milch der einzelnen Kühe ver

fährt man wie folgt:
Man überwacht das Melken, läßt ſich die Milch von

jeder einzelnen Kuh bringen, nimmt mit einem kleinen Ge-fäße davon eine Probe ſerans, und gießt dieſelbe in ein

nummerirtes Glas, deſſen Nummer ſowie die Nummer der
Kuh notiert wird, und gleichfalls macht man ſich ſeine Be
nene über die an der Milch vorgefundenen Eigen

aften.
Bevor man die Probe nimmt, muß die Kuh rein aus

emolken ſein, denn ſobald dies nicht geſchieht, kann man
eicht fehlgreifen, da die erſte Milch aus dem Euter be

r immer erheblich dünner und wäſſeriger iſt, als
ie letzte.

Schon bei der Probenahme erſieht man, wie verſchieden
die Milch von den verſchiedenen Kühen ſein kann, die eine
iſt bläulich, eine andere ganz weiß, von einigen Kühen iſt
die Milch gelblich, von anderen hat ſie wiederum ein röth
liches Ausſehen, ohne daß man jedoch behaupten kann, daß
dieſelbe blutig iſt. Eine Milch iſt dickfließend, die andere
dünner, und ſo wird man die mannigfachſten Verſchieden-
heiten finden.

Jn friſchgemolkenem Zuſtande kaun man ſelten die
Milch durch den Geruch als ſchlecht bezeichnen, wogegen
beim Geſchmack wenig Uebung dazu gehört, ſie als ſolche
zu erkennen.

Die dünne bläuliche Milch ſchmeckt größtentheils wie
lauwarme Magermilch; einige Kühe geben Milch, die ſo
auffallend ſüß ſchmeckt, daß man beinahe glauben möchte,
es wäre derſelben Zucker zugeſetzt: Dieſe Kategorie hat man
in Bezug auf die Qualität der Butter nicht ſo ſehr zu
fürchten. Viel ſchlimmer iſt es, wenn man bei der Prü-
fung Kühe antrifft, deren Milch ſalzig und bitter ſchmeckt,
und am allerſchlimmſten, wenn die Milch gleich dickfließend,
klumpig, von ſtark gelblichem oder röthlichem Ausſehen iſt.

Die Unterſchiede treten am deutlichſten hervor, wenn
man die Milch anwärmt und bei einer Temperatur von 25
bis 309 C. ſtehen läßt.

Es ſollte mich freuen, wenn vorſtehendes dazu beitragen
möchte, daß die Eigenſchaften der Milch der einzelnen Kühe
etwas mehr Beachtung fänden, es würde dann der praktiſche
Nutzen entſchieden nicht ausbleiben B.

Wie ſchützt man die Obſtbäume gegen Froſt und Haſen?

Dieſe ſehr zeitgemäße Frage, die ſich an der Schwelle
des Winters jeder ſorgſame Obſtbaumbeſitzer alljährlich vor-
legt, beantwortet der Regierungsrath Ströbel in Ellwangen
in folgender Weiſe:

Jm vergangenen Winter, in welchem lange Zeit tiefer

Kl. Milchztg

Schnee lag, ſind viele junge Bäume van Haſen angenagt,
nicht wenige derſelben ganz zu Grunde gerichtet worden.

Aber auch der Froſt hat ihnen in manchen Theilen
des Landes Schaden gebracht: die jungen Birnbäume, welche
noch glatte Rinde hatten, bekamen rings um den Stamm
herum, beſonders aber auf der Sommerſeite, braune Froſt-

flecken, welche die Saftbewegung und dadurch das fernere
Wachsthum derſelben hindery.
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Dieſe braunen Froſtflecken fanden wir zwar an jungen
Apfelbäumen nicht; dagegen haben dieſe theilweiſe die ſo
genannte Brandröthe am ganzen Stamme bekommen, d. h.
die früher friſche graue Farbe der Rinde hat ſich unter dem
Einfluß der Winterkälte in eine gelb-röthliche verändert,
welche auf ſchädliche Einflüſſe hinweiſt.

Es iſt nun viel leichter, ſolche ungünſtige Cinflüſſe zu
verhüten, als, wenn ſie eingetreten ſind, ihre oft erſt in 5
ſa 6 Jahren ſo recht zu Tage eintrenden Folgen zu be
eitigen.Gegen Haſenfraß ſchützt man die jungen Obſtbäume

ſicher, indem man ſie mit Schwarzdornen möglichſt hoch
am Stamm hinauf einbinder. ird der Schwarzdorn mit
einigen Drahtbändern (ſog. Gypſerdraht) umwunden, ſo
hält dieſer Schutz gegen die Haſen 4 bis 5 Jahre aus; nur
darf man die Dornen nicht ſparen und hat darauf zu
achten, daß der Draht nicht mit der Baumrinde in Berühr-
ung komme.

Spalierbäume werden an den unteren Aeſten mit Dor
en behängt oder es werden dieſe um die Spaliere herum in
den Boden geſteckt.

Dem Wechſel zwiſchen der ſtrengen Kälte bei Nacht
und der Wärme, welche an hellen Wintertagen die Sonnen-
ſtrahlen verbreiten, iſt der Froſtſchaden an den Obſtbäumen
m

s kann deshalb den Obſtbaumbeſitzern nicht eindring
lich genug empfohlen werden, friſch et und überhaupt
jüngere Obſtbäume, welche noch glatte Rinde haben, vor
Winter am ganzen Stamm vom Boden bis zur Krone mit
Tannenreis einzubinden.

Das iſt das beſte und ſicherſte Schutzmittel gegen
Froſtſchaden, gegen ſog. Brandröthe der Rinde, gegen Krebs
und Ungeziefer.

Die Stämmchen bleiben geſund und friſch, behalten
e glatte, moosfreie Rinde und ihr Wachsthum wird nicht

eſtört.h Die Froſtſchäden an jungen Obſtbäumen ſind viel

häufiger und ſchädlicher als man gewöhnlich glaubt. Sie
treten erſt nach Jahren zu tage in verkümmerten brand-

rothen Bäumen, die trotz aller Düngung nicht mehr wachſen
wollen, die Jahre lang als Krüppel ſtatt er wüchſigerBäume den Platz einnehmen und den Se tzer ärgern, die

ſogar vielfach zu der falſchen Anſicht führen, der betreffende
Standort, das Klima c. ſei für den Obſtbau nicht günſtig,
und die dadurch der Ausdehnung des Obſtbaues überhaupt
hinderlich ſind.
Ninmmt man einen ſolchen m Froſt beſchädigten
jungen Obſtbaum endlich heraus und ſägt den Stamm ent
wei, ſo zeigt ſich deutlich der rothbraune Froſtreifen, der
aum iſt, wie die Leute ſagen, „auf dem Kern roth. Die

Schuld des Uebels wird dann allen möglichen anderen
Einflüſſen ſtatt dem Froſt beigemeſſen. Auch die Lieferanten
der Bäume werden zuweilen beſchuldigt.

Das Tannenreis iſt um den Stamm herum in den
Boden zu ſtecken, darüber werden etliche Dornen gelegt und
dieſe untere Schichte wie die obere bis zur Krone reichende
mit etlichen Drahtbändern umwunden. Auf dieſe Weiſe
wird die beſte Schutzvorkehrung gegen Haſenfraß und zu
leich gegen Froſtſchaden geſchaffen. m iebt dieſe Umin in trockenen Jahreszeiten einigen huß gegen Aus

trocknung.
Jeden Herbſt ſollte das Reiſig, wenn die Nadeln ab

gefallen ſind, zweckmäßig erneuert werden; doch wird dies
nicht gerade nothwendig ſein, wenn das zum Einbinden ver
wendete Tannenreis möglichſt dicht um den Stamm gelegt
wird, ſo daß es dieſen auch nach Abfall der Nadeln gegen
den Einfluß der Sonnenſtrahlen zu decken vermag.

Die Bezirks- und die Gemeindebehörden, wie die Obſt
bau und S z Vereine würden ſich gewiß
um die Förderung der Ausdehnung des Obſtbaus ein entſchiedenes Verdienſt erwerben, wenn ſie jedes Jahr vor Ein

tritt des Winters in geeigneter Weiſe die Beſitzer von jun
gen Obſtbäumen zur Anbringung dieſer Schutzvorkehrung
veranlaſſen würden. Die Gemeindebehörden ſollten mit
gutem Beiſpiel vorangehen und das nöthige Tannenreis
und Draht den übrigen Obſtgutsbeſitzern unentgeltlich oder
um billigen Preis zur Verfügung ſtellen.“

Mittheilungen aus der Praxis.
Ausbreiten und Liegenlaſſen des Miſtes auf

dem Felde im Winter. Das Ausbreiten und Liegenlaſſen
des Miſtes auf dem Felde erſcheint auf den erſten Blick als ver
werflich, indem durch dieſe Manipulation der Dünger in einer
rößeren Oberfläche dem ſchädlichen Einfluſſe des Windes, desRegens und der Sonne ausgeſetzt wird und deshalb mehr an

düngenden Stoffen verlieren müſſe, als wenn er ſich auf der
Dungſtätte befinden würde. Jn Wirklichkeit ſind aber die Ver
luſte nicht ſo bedeutend als man anzunehmen gerzeist iſt, ja bei
weitem geringer als die Verluſte, welche ſich bei der Aufbe-
wahrung des Miſtes auf der Dungſtätte ergeben. Hier finden
ſich nämlich die zur Fäulniß nothwendigen Faktoren vereint vor,
und deshalb geht die Zerſeging auch ſchneller vor ſich und ver
liert der mehr an Stickſtoff, theils in Form von freiem
Stickſtoff, theils in Form von Ammoniak. Jſt der Dünger aber
auf dem Felde ausgebreitet, dann kann durch das Liegenlaſſen
nicht viel an Nährſtoffen verloren gehen. Bei trockener Witter
ung fehlt dem Dünger die zum Zerſetzen nothwendige Feuchtig-
keit, und trifft den Dünger ein Regen, ſo werden zwar die lös-
lichen Verbindungen ausgewaſchen, allein ſie gehen nicht ver
Ioren, wenn nicht hängiges Terrain vorhanden iſt, indem die
Ammoniak- Verbindungen vom Boden abſorbirt und zu ſalpeter-
ſauren Salzen umgewandelt werden. Jſt der Vnger gefroren,
ſo gehen in ihm keine Veränderungen vor ſich, da die zur Verweſing nothwendige Wärme fehlt. J

Dieſes Ausgebreitet-Liegenlaſſen auf dem Felde hat, abge-
ſehen von den geringeren Verluſten durch Verflüchtigung gegen
über dem Dünger auf der Dungſtätte. noch den Vortheil, daß
die im Dünger vorhandenen Nährſtoffe in der Ackerkrume durch

inwaſchen gleichmäßig vertheilt werden und ferner der Pflau-
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

zenwurzel in einer löslichen Form zur Verfügung ſtehen. DieſenVorthellen gegenüber ſteht nur der Nachtheil, daß das Feld
länger gefroren bleibt und ſpäter kulturfähig iſt.

Zur Hühnerzucht. Mancher Landmann hat eine
Maſſe Hühner, aber er erhält dennoch verhältnißmäßig wenig
Eier, wenn er es nicht verſteht, die guten Hühner von den
ſchlechten auszuſondern und bloß die erſteren zur Zucht zu be
halten. Prangé hat in einem eigens über die Hühnerologie
abgefaßten Buch auf die Unterſcheidungszeichen aufmerkſam ge
macht und es iſt hiernach leicht ein gutes n rhn von einem
ſchlechten zu unterſcheiden. Das erſte Zeichen liefert der Kamm
und Bart. Je dunkel ſcharlachrother dieſelben zur Zeit, wann
die Hühner Eier legen, ſind. um ſo beſſere Eierleger ſind die
Hühner. Mittelmäßige und ſchlechte Legerinnen haben mehr
blaßroth gefärbte Kämme und Bärte, während ihre Ohren-
ſcheibe ſchmutzigweiß und gelblichroth iſt. Ein anderes Zeichen
bilden die Federn um und unter dem Steiß: je mehr dieſelben
eine Quaſte bilden, welche einer dem Aufblühen nahen Artiſchocke
ähnlich iſt, eine deſto beſſere Legerin iſt die Henne, während,
wenn die Federn glatt anliegen, ſicher auf ein wenige Eier
legendes Huhn geſchloſſen werden kann. Unter das Futter
der Hühner eine hinreichende Menge Eierſchalen oder Kalk ge
mengt, bewirkt nicht nur ein begieriges Freſſen deſſelben ſeitens
der Hühner, ſondern dieſelben legen auch zwei bis drei mal ſo
viel Eier, als ſonſt. Eine gut genährte Henne iſt im Stande
eine Menge Eier zu liefern, jedoch kann ſie dies nicht ohne das
nöthige Material zur Schale, wenn ihr Futter auch noch ſo
nahrhaft iſt, und muß damit ganz aufhören, wenn ſie mit kalk-
armen Futter und Waſſer ernährt wird
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